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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchͤftsſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 


hunder. den Ccheifileiters täglich von 2.56—3.50. 


Vorwahlterror. 


Maſſenverhaftungen in Oſtrow Mazowiecli. — Wieder zwei Abgeordnete verhaftet. 


8 Unter obigem Titel leſen wir im „Robotnik“: Am 
onntag wurden in den Reihen der Führer des Verbandes 
Ar Verteidigung des Rechts und der Freiheit des Volles in 
ſtrow Mazowiecki Maſſenverhaftungen und Hausſuchun⸗ 
ple durchgeführt. Auch wurden ſämtliche Wahlaufrufe, 
5 alate und Stimmzettel Nr. 7 konfisziert. Im Bereiche 
105 drei Wahlkomitees wurden insgeſamt etwa 30 Perſo⸗ 
en verhaftet, während aus fünf weiteren Wahlkomitees 
W jede weitere Nachricht fehlt. Zur Abhaltung von 
ählerverſammlungen des „Centrolew“ gibt die Staroſtei 
nipegen! Aufhaltung des Straßenverlehrs“ keine Erlaubnis, 
ührend Verſammlungen des Regierungsblocks unter dem 
chutze der Polizei und der Grenzwache abgehalten werden. 
0 Der Terror wird ganz beſonders gegen die Mitglieder 
C PPS. angewendet. So wurde der Kandidat des 
ö entrolew“, Gen. Auguſt Pudan, ein langjähriger Kämp⸗ 
| 


* 
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er für den Sozialismus, auf telephoniſchem Wege von 
einem Poſten als Leiter des Eiſenbahneleltrizitätswerkes 
Eb neden enthoben und nach Baranowiczi verſetzt. 
0 enſo erging es dem Gen. Kletka, der ebenfalls Eiſen⸗ 
ahner iſt. 
En Weitere Verhaftung 
M Auf der Eiſenbahnſtation Szepietow, Kreis Wyſokie 
Mazowieckie, wurde vorgeſtern der ehem. Abg. Berezowfki 
om Nationalen Klub in dem Moment verhaftet, als er ſich 
einer Wählerverſammlung begeben wollte. 
Ba Des weiteren wurde der ehem. Abg. Fidelus von der 
ve uernpartei wegen angeblicher Beleidigung der Regierung 
"haftet. Fidelus war gleichzeitig Wojt der Gemeinde 
auf bräbee, Kreis Wadowice. Außerdem iſt man erſt jetzt 
den Gedanken gelommen, daß der ehem. Abg. Fidelus 
fal vor dem Kriege in der Angelegenheit eines Ueber⸗ 
verwickelt war, und hat auch in dieſer Hinſicht Nach⸗ 
frei ungen angeſtellt. 12 Jahre beſteht alſo bereits das 
de Helen und es mußte erſt Sanacjawahlen geben, um 
„Verbrechen“ zu unterſuchen. 
tät In der Gemeinde Wodzierady, Kreis Laſk, wurden die 
919 7 Mitglieder der Bauernpartei Boleslaw Zwierz⸗ 
ein ki und Marjan Szule angeblich wegen Zerſchlagung 
1 55 Verſammlung des Regierungsblocks verhaftet. Oo 
| der Verhafteten tatſächlich eine ſtrafbare Handlung began⸗ 
| Poli aben, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Wollte die 
f a aber auch alle Sanacjarowdys feſtnehmen, die Wäh⸗ 
müßteammlungen der Oppoſition ſtören, die Verhaftungen 
8 en in die Hunderte gehen. Aber natürlich, die läßt 
n nicht nur laufen, ſondern ſchützt fie ſogar noch. 
Ber In Szepietow wurden zuſammen mit dem ehem. Abg. 
ei dowſki der Student der Warſchauer Univerſität Ludwig 
haftet. und der Kandidat der Liſte Nr. 4 Gozdowſki ver⸗ 


: Ein Dokument der Schande. 


Wie ein Schulinſpektor und ein Voltsſchullehrer für Geld 
das Gewiſſen eines Arbeiters kaufen wollten. 


ihm Der „Robotnil“ druckt nachſtehenden Brief ab, der 
in Men Sekretär des Berufsverbandes der Landarbeiter 
ini 1 5 eingeſandt wurde. Weil dieſes Schreiben ein fo 
den zderlegliches Dokument für die ehrloſen Kampfmetho⸗ 
= er Sanarjamietlinge von der BBS. iſt, drucken auch 
für «> ohne jeglichen Kommentar ab, da dieſes Dokument 
ch allein ſpricht. f | 
I Lela 5. November d. 33. um 10 Uhr abends erſchienen 
neben ale des Berufsverbandes der Landarbeiter in Rypin, 
landidwelchem ich wohne, 1) Mae Gorzechowfki, Spitzen⸗ 
wit de Lifte Nr. 2 im Wahllreiſe Plock, 2) Marceli 
lan gui e rar (1) an ber SBoltafänfe in Kapin, 3) dun 
J Bahn Säulinfpettor (I!) in Rypin, und 
ren muas, die hiefige Abteilung des Verbandes zu liquidie⸗ 
und eine Organiſation der Revolutionären Fraktion 


= 


zynſki, Agitator der BBS. und machten mir den 
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zu gründen. Zu dieſem Zweck ſollte ich das Zentralkomitee 
der PPS. von der am 2. November ſtattfindenden Tagung 
der Landarbeiter nicht in Kenntnis ſetzen; auf dieſer Ta⸗ 
gung ſollten dann die „Führer“ der „Revolutionären Fral- 
tion“ und ich ſprechen. Für dieſen Verrat bot man mir 
am Anfang 500 Zloty, und als ich über dieſes Angebot 
lachte, holte Herr Janusz Gorzechowſki ein gefülltes Porte⸗ 
ſeuille hervor und bot mir 5000 Zloty als ſofort ga bare 
Entſchädigung und außerdem 400 Zloty monatlich durch 
1% Jahre, ohne Rückſicht darauf, ob die Mitgliedsbeiträge 
einfließen werden oder nicht. 

Die Verhandlungen zogen ſich bis nach Mitternacht 
(etwa zwei Stunden) hin und wurden von ſeiten der vier 
Erſchienenen teils ruhig, teils unter Anwendung von 
Drohungen geführt, obzwar ich auf alle Zuredungen 
dieſer Herren immer wieder als Antwort gab, daß ich meine 
Ueberzeugung auch nicht für die größte Summe Geldes ver⸗ 
kaufen werde. Unverrichteter Sache verließen ſie darauf 
das Verbandslokal. 

Auf dieſe Weiſe will man alſo die „moraliſche Sanie⸗ 
rung“ durchführen. Traurig iſt dies, aber wahr. 

Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Alfons Wisniewſfki 
Sekretär des Berufsverbandes der Landarbeiter 
in Rypin.“ 


Was ſoll das bedeuten? 
Eine Anfrage an den Generalwahlkommiſſar, HerrnGizyeki. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt 
in feiner Nummer vom 10. d. Mts. die Fakſimiles zweier 
Briefe von Witos und Kiernik mit der angeblichen, ſchon 
bekannten Erklärung, daß ſie ihre Kandidaturen von der 
Liſte des „Centrolew“ zurückziehen. Wir fragen nun den 
HerrnGeneralwahlkommiſſar, wie es möglich war, daß dieſe 
Dokumente, abgeſehen von ihrer Authentität, aus dem Büro 
der zuſtändigen Wahlkreiskommiſſion verſchwinden und ſich 
im Beſitze der Sanacja⸗Preſſe befinden konnten? Seiner⸗ 
zeit hatte man ſie doch als ſtreng vertraulich angeſehen und 
nicht einmal dem Bevollmächtigten der Liſte, auf der die 
genannten Kandidaten figurierten, gezeigt. 


Die Stadtratſitzung unter Polizeiaufſicht. 


Während der Verhandlungen in der Donnerstag⸗ 
ſitzung des Krakauer Stadtrates machte der Stv. Gen. 
Roſenzweig das Präſidium darauf aufmerkſam, daß ſich in 
der Journaliſtenloge ein Beamter der Geheimpolizei be⸗ 
finde. Im Saale entſtand eine ungeheure Entrüſtung und 
alle Stadtverordneten proteſtierten in entſchiedener Weiſe 
gegen die Anweſenheit von Polizeiagenten im Beratungs⸗ 
ſaale des Stadtrates. Inzwiſchen war der Geheimbeamte 
aus dem Saale verſchwunden. Während einer Pauſe beriet 
der Seniorenkonvent über dieſen Zwiſchenfall und gab 
hierauf folgende Erklärung ab: „Das Präſidium des 
Stadtrates hatte von der Anweſenheit der Polizei nicht ge⸗ 
wußt, wünſchte ſie nicht und wünſcht nicht, daß der Stadi⸗ 
rat ſeine Sitzungen unter der Kontrolle der Polizei abhält“. 


Rädteitt des belgiſchen Kabinetts. 

Brüſſel, 11. November. Am Dienstagabend haben 
die liberalen Miniſter des belgiſchen Kabinetts ihren Rück⸗ 
tritt erklärt. Dieſer Schritt iſt auf eine Entſchließung der 
liberalen Vereinigung in Brüſſel zurückzuführen, die die 
Haltung der liberalen Miniſter in den Landesverteidigungs⸗ 
fragen mißbilligt hat. Es handelt ſich um den Außen⸗, 
Kultus-, Verkehrs⸗, Juſtiz⸗ und Poſtminiſter. 

Brüſſel, 11. November. Nach erfolgtem Rücktritt 
der liberalen Miniſter iſt das geſamte belgiſche Kabinett 
zurückgetreten. 


zeitu 


ſuchte uns, nachdem er einige Komplimente geſag 


Oplata czaltem 


ocztowa uiszczona 


x Einzelnummer 20 Groſchen 


. . . 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime · 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 
bie Bruce 1 er lotu fals tesbezügliche Anzeig fgegeb 
— fa e e aufgegeben — 
gratis. Fer das Ausland 100 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Leben ai nen im Zen für 


Prozent Zuſchlag. 


„Polen kann ſtolz fein“... 


Im „Robotnik“ ſchreibt Genoſſe Kez.: 


Mitleid erfaßt einen, wenn man ſieht, wie ſich die 
„Sanacja“ an jede Dummheit klammert, um nur den nai⸗ 
ven Leuten die Augen zu verſchmieren, indem ſie ihre Re⸗ 
gierung „lobt“. 

Eine ſolche Gelegenheit hatte die Sanacja in Geſtalt 
der Bankettrede des Herrn Devey, die er vor den Poſener 
Großagrariern hielt. 

Herr Devey verläßt Polen und ſtattet als taktvoller 
„Genkleman“ Abſchiedsviſiten ab, bei welcher Gelegenheit 
er uns verſchiedene Komplimente ſagt. 

Während der drei Jahre, die Herr Devey als „Beirat“, 
richtiger gejagt aber als Finanzkontrolleur, der 
„Nachmai“⸗Regierungen bei uns anden wohin er vom 
amerikaniſchen Kapital nach der Gewährung der Stabiliſa⸗ 
tionsanleihe geſchickt wurde, hat er ſich uns nicht nur mit 
ſeinen Berichten vorgeſtellt, ſondern auch mit den oft ſehr 
herben Bemerkungen und dann mit ſeinem Humor, der 
mit viel Sarkasmus gewürzt war. Berühmt wurde z. B. 
155 „Perkal“⸗Rede (billiger bedruckter Baumwolfioſß), 

ie er in dem Tone des ſatten Verwandten an die Adreſſe 
ſeiner armen eber en gehalten hatte. 

Auch in Poſen war die Rede ähnlich. Herr Devey 

atte, ba: 

mit zu „erfreuen“, baß es nicht nur in Polen 
ſchlecht iſt und daß eine Beſſerung der Lage „vor 
Ablauf weniger () Monate“ zu erwarten iſt. 

Und diefe Bankettrede hat die „Sanacja“⸗Preſſe auf⸗ 
gegriffen, um daraus ein eee zu machen. Sie 
druckt ſie unter dem Titel: „Polen () kann über 
ſeine geber Ala e ee ſto lz (11!) ſein“. 

Aber jeder Bluff hat e Grenzen. Auch der der 
„Sanacja“. Man kann bluffen, wenn die Rede von „Par⸗ 
teiwirtſchaft“, von der „Verfaſſung“ und ähnlicher Hiſtör⸗ 
chen iſt, wo die Phantaſie eine Rolle ſpielen kann. Aber 
auf wirtſchaftlichem Gebiet kann man jeden Bluff 
als ſolchen mit Hilfe von Ziffern feſtnageln. 


Nachſtehend bringen wir daher nur eine Handvoll ſta⸗ 


übel der Ziffern, die ſehr gut beleuchten, wie ſtolz Polen 
über das Ergebnis der „Wirtſchaftspolitik“ der „Sanacja“⸗ 
Regierungen ſein kann. 

Nämlich: Nach der offiziellen Statiſtik iſt die Zahl der 
in der Induſtrie beſchäftigten Arbeiter von Auguſt 1929 bis 
Auguſt 1930 gefallen: 

Im Bergbau von 1ödtaufend auf 149, im Hüt⸗ 
tenbau von 64taufend auf 55, in der Verarbei⸗ 
tungsindu f tie von 526 auf 430tauſend. 

Wo aber bleibt noch der Ruin der Webinduſtrie? Der 
Bauinduſtrie uſw. uſw.? Wo bleibt das Eiſenbahnweſen, 
in dem infolge verminderten Gütertransports vom vorigen 
Jahre bis zum Frühjahr dieſes Jahres 40 000 Perſonen 
reduziert wurden?! 

In demſelben Zeitabſchnitt ſtieg die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen (der regiſtrierten) in Polen von 90tauſend 
auf 173, alſo um 90 Prozent. 

In einigen Induſtriebezirken bzw. Wojewodſchaften iſt 
dieſes Anwachſen der Arbeitsloſenziffer direkt erſchreckeno! 
Im Sosnowitcer Bezirk beträgt es 103 Prozent, im Poſen⸗ 
ſchen und Pommereller 131 Prozent, in Oberſchleſien 534 
Prozent. f 
Von den regiſtrierten Arbeitsloſen haben Unterſtützun⸗ 
gen erhalten: im Jahre 1929 zuſammen 38tauſend Perſo⸗ 
nen, in dieſem Jahre 65tauſend. N 

Alſo waren im September dieſes Jahres 108 000 
regiſtrierte Arbeitsloſe ihrem Schickſal 
überlaſſen! Wenn wir hierzu noch das weitere 
Anwachſen der Arbeitsloſigkeit hinzufügen und dieſe 
Ziffer durch die Zahl der Familienangehörigen: multipli⸗ 
zieren, fo ſehen wir, wieviel Hunderttauſende von Menſchen 
in Polen mit Zittern und Verzweiflung den Winter erware 
ten. Wo aber bleiben die nichtregiſtrierten Arbeitsloſen? 

Dieſe Handvoll Ziffern illuſtriert die geſegneten Fol⸗ 
gen der Nachmaipolitik in der Wirtſchaft während eines 
einzigen Jahres. Wir müſſen aber bedenken, daß 
die Wirtſchaftskriſe ſchon ſehr ſtark im Sommer vorigen 
Jahres aufgetreten war und in der Gegenüberſtellung mit 
1928 eine große Vertiefung zeigte. Die Zuſammenſtellung 
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des Ergebniſſes der 4 Jahre würde alſo noch viel fataler 
ausſehen. 

Im Jahre 1927 waren 438 Induſtriebetriebe wegen 
Bankerotts geſchloſſen. 1928 fiel die Ziffer bis auf 403 und 
ſtieg in dieſem Jahre auf 738! . 

Aber — man wirft uns dies vor — nur die Parteien“ 
ſtellen alles dies ſo kraß dar, denn ebenſo ſchlecht, wie es in 
Polen iſt, iſt es auch im Auslande. 

Beſehen wir uns alſo die Tatſache. Dieſen „Troſt“ 
ſtößt um der herzliche Freund und Bundesgenoſſe der Nach⸗ 
mairegierungen, der Führer des „Lewiatan“, Herr Direktor 
Wierzbicki, dem ſelbſt die „Sanacja“ nicht vorwerfen dürfte, 
daß er die Materie nicht kennt. 

Während des in Lemberg ſtattgefundenen Kongreſſes 
der Handels- und Induſtriekammern hat Herr Wierzbicki 
einen intereſſanten Vortrag gehalten, den er mit Ziffern 
illuſtrierte. 5 

Nach den Ziffern des Herrn Wierzbicki beträgt der 
Rückgang der Produktion im Auslande 10 Prozent. 

In derſelbengeit iſt die Induſtrie zuſammengeſchrumpft: 
in der Textilinduſtrie um 40 Prozent, in der Ban⸗ 
induſtrie um 33 Prozent, in der Metall⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie um 29 Prozent, in der Hütteninduſtrie um 28 Pro⸗ 
zent, in der Mineralinduſtrie um 26, in der Kohleninduſtrie 
um 22, in der Holzinduſtrie um 17 und in der Belleidungs⸗ 
induſtrie um 15 Prozent. 

Durchſchnittlich beträgt alſo der Rückgang der Produl⸗ 
tion bei uns 25 Prozent, d. h. zweieinhalbmal ſoviel a.3 
im Auslande. Wenn wir nun noch die Verſchlechterung in 
Betracht ziehen, die nach dem 1. Januar d. J. eingetreten 
iſt, ſo lommen wir zu dem Schluß, daß es bei uns dreimal 
ſo ſchlecht als woanders iſt. f 

Aber dafür haben wir eine „moraliſche“ Sanacja, 
Preſſe⸗Interviews und ... Breit. 

Noch zwei Tatſachen wollen wir zu alledem hinzu⸗ 
werfen: 
a) der Verbrauch iſt in Polen im Vergleich zu allen 
anderen Kulturſtaaten der kleinſte; 

b) während eines einzigen Jahres und dies nur in der 
geit von Jannar bis September dieſes Jahres wurden 
4233 265 Stück Wechſel proteſtiert auf die Ge⸗ 
ſomtſumme von über eine Milliarde Zloty. Dies bedeutet, 
eine bedeutende Verſchlechterung im Vergleich mit dem 
vorigen Jahre. 

Diele Ziffern find eine ſehr gute Antwort auf bie 
„Phraſen“ des Herrn Devey und auf den Bluff der Sa⸗ 
naejayreſſe. 

Alſol Polen kann ſtolz fein über die „Wirtſchafts⸗ 
politit“ der Sanacjaregierungen. 

Möge alſo Polen nur für die Jedynka ſtimmen. Vor 
Zuter „Stolz“ und vor großem „Wohlergehen“ wird 28 
bald mit dem... Feigenblatt ſchmücken N 
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Die Auflöſun des Stadtrats u. Magiſtrats 
von Tſchenſtochau. 


Ueber die Auflöſung des Stadtrats und Magiſtrats 
on Tſchenſtochau und Einſetzung eines Regierungskommiſ⸗ 
‚3 für die Stadtwirtſchaft haben wir bereits am Montag 

vichtet. Intereſſant iſt es nun, zu erfahren, aus welchem 
unde die Auflöſung vorgenommen wurde. Es wurde 
mlich „feſtgeſtellt“, daß das Stadtbudget um 115 Millio⸗ 
nen Zloty überſchritten wurde, und zwar deshalb, um den 
14tauſend hungernden Arbeitsloſen der Stadt zu Hilfe zu 
kommen. Dieſe Mehrausgabe hatte der Stadtrat gut⸗ 
geheißen und beſtätigt. Herrn Miniſter Skladkowſki war 
das Grund genug, um den Stadtrat und Magiſtrat für ihr 
„Verbrechen“ (Unterſtützung der Arbeitsloſen) aufzulöſen. 
Als die Regierung ohne Beſtätigung des Sejm über eine 

be Milliarde Zloty überetatsmäßig ausgegeben hatte, da 

nd man dieſes ganz in Ordnung. 


Lappogeſetze angenommen. 


Stockholm, 11. November. Wie aus Helſingfors 
gemeldet wird, hat der finnländiſche Reichstag mit 132 
gegen 66 Stimmen die ſogenannten Lappogeſetze angenom⸗ 
men, die ſich in jcharfer Form gegen den Kommunismus 
wenden. Sämtliche bürgerliche Parteien unterſtützten den 
Antrag, einſchließlich der bürgerlichen Linken. Die Lappo⸗ 
bewegung hat damit ihr wichtigſtes Ziel erreicht, womit eine 
der größten politiſchen Entſ eidungen in Finnland ge⸗ 


fallen iſt. 


Coozer Volrszeitung — Mittwoch, den 12. Novemver 1930. 2 


Das Geheimnis von Breit. 


Das Abenteuer eines Negierungsjournaliſten in Breit. — Einiges über die Lebens 
weiſe der Gefangenen. 


Das Krakauer Sanacjablatt „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ veröffentlicht einen längeren Bericht ſeines Son⸗ 
derberichterſtatters über deſſen Eindrücke während eines Be⸗ 
ſuchs in der Feſtung Breſt. Dieſer Sanacjajournalift bringt 
einige Einzelheiten über gemachte Beobachtungen an der 
Stätte der Gefangenſchaft der ehemaligen Abgeordneten, 
wodurch die bereits fruher gebrachten Mitteilungen über 
die Behandlung der Abgeordneten beſtätigt werden. Da⸗ 
bei iſt dieſem Vertreter des Regierungsblattes etwas wider⸗ 
fahren, das von der rigoroſen Art des Umganges mit 
Menſchen in dieſen Feſtungsmauern Zeugnis ablegt. Als 
nämlich der Berichterſtatter, nachdem er unzählige Mate 
verſchiedene Sperren paſſiert hatte, wobei er feine ihm vor⸗ 
her ausgeſtellte „Przepuſtka“ immer vorzeigen mußte, im 
Gefängnisgebäude angelangt war und nach dem Gefängnis⸗ 
kommandanten, Oberſten Biernacli, fragte, wurde er von 
einem Gendarmerieoffizier und einem Sergeanten in eine 
Gefängniszelle geführt und einer Leibesviſitation unter⸗ 
sogen. Dem Berichterſtatter wurde alles, was er bei ſich 
hatte, wie Uhr, Bleiſtift, Papier uſw. abgenommen; er ſel⸗ 
ber wurde in der Zelle eingeſperrt. Urſache zu dieſer Be⸗ 
handlung war, daß der Ausweis des Berichterſtatters auf 
einen Beſuch des Oberſten Biernacki im Offiziershotel 
lautete, während der Berichterſtatter, nachdem er dieſen im 
Hotel nicht antraf, das Gefängnisgebäude betreten hatte. 
Die Zelle, in der ſich der Berichterſtatter befand, war 5 
Schritte lang und 3 Schritte breit. Sie hatte am Fen- 
ſter außer einem Eiſengitter auch noch 
einen Blechkorb. In einer Ecke befand ſich ein 
eiſernes Bett mit einem Strohſack und einer Bettdecke. 
Durch das Fenſter war nichts außer einem Stückchen Him⸗ 
mel zu ſehen. Nachdem der Berichterſtatter eine Stunde 
als Gefangener in der Zelle feſtgehalten wurde, erſchien 
der Oberſt Biernacki im Gefängnis und befreite ihn. Wäre 
der Oberſt an demſelben Tage nicht nach dem Gefängnis 
gekommen, der Vertreter des Regierungsblattes hätte un⸗ 
zweifelhaft bis zum nächſten Tage in ſeiner Zelle ſitzen 
müſſen. 

Das Gefängnisreglement. 


Während ſeines Aufenthalts in der Zelle hatte der 
Berichterſtatter Gelegenheit, das an der Wand angebrachte 
Gefängnisreglement, das 1 9 0 ehem. Abgeordneten ver⸗ 
pflichtet, zu ſtudieren. Das Reglement enthält 16 Punkte, 
die nach militäriſcher Art die Tageszeit der Gefangenen 
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Abrüſtung und Verſailler Vertrag. 


Paris, 11. November. Unter der Ueberſchrift „Aß⸗ 
rüſtung und Verſailler Vertrag“ befaßt ſich der ehemalige 
Minifterpräfident und Kriegsminiſter Painleve mit dem 
deutſchen Standpunkt, daß Frankreich ſich im Vertrag von 
Verſailles verpflichtet habe, ebenſo wie Deutſchland abzu⸗ 
rüſten. Painleve betont dazu, daß der Sinn des Verſailler 
Vertrages der geweſen ſei, ein pazifiſtiſches Europa zu 
ſchaffen, in dem die Völker in Vertrauen zueinander leben 
ſollten. Wenn Deutſchland ſeine Forderung nur als ein 
diplomatiſches Manöver auszuwerten gedenke, jo ſei ein ſol⸗ 
ches Verfahren nicht geeignet, die Befriedung Europas zu 
begünſtigen. Die Stcherheitsfrage habe für Sieger und 
Beſiegte ganz verſchiedene Bedeutung. Nach dem Kriege 
habe es W und unzufriedene Völker gegeben. Erſtere 
hätten keinerlei Grund, einen neuen Krieg vom Zaune zu 
brechen, während es bei den anderen wenigſtens eine Min⸗ 
derheit gebe, die von Rache und Gewalt träume. Hieraus 
folge, daß die Siegerſtaaten ihre Sicherheit durch das Recht 
der nationalen Verteidigung garantieren müßten, während 
die Beſiegten ſich gegen keinerlei Angriffe zu ſchützen brauch⸗ 
ten. Ein Berufsheer ſei daher für fie das gegebene, wäh⸗ 
rend es für Frankreich unbrauchbar ſei, wolle man nicht das 
Heeresbudgek ins Unermeßliche ſteigern. Eine Herabſetzung 
der ausgebildeten Reſerven ſei aus denſelben Gründen für 
Frankreich unmöglich. Mit weiteren Rüſtungseinſchränkun⸗ 
gen könne nur dann ernſt gemacht werden, wenn vorher 
internationale Abkommen geſchloſſen würden, die eine wirk⸗ 
ſame Garantie gegen jeden Angriff barftellten. 


‚Die Mauretania der Lüfte“ in London. 


Begeiiterie Aufnahme der „do x“ in England. 


London, 11. November. Während der Nacht zum 
Dienstag blieb die Beſatzung der „Do X“ an Bord, wäh⸗ 
rend Dornier nach London fuhr, wo er ſich als Gaſt der 
Lady Swaithling aufhält. Beſucher wurden am Ankunfts⸗ 
tage noch nicht 0 elaſſen, außer einem kleinen Perjonen- 
treis, darunter Lady Swaithling, Vizeluftmarſchall Lamb 
und Mitchell, der Konſtrulteur des engliſchen Flugzeugs, 
das den Schneiderpokal gewann. Das Luftſchiff wird in 
den Berichten der Preſſe allgemein bewundert. Einige nen⸗ 
nen es die „Mauretania der Luft“. Das Sapraeug mache, 
io jagen die „Times“, einen außerordentlich ſeetüchtigen 
Eindruck, trotzdem ſein Tiefgang nur etwa 1,20 Meter be⸗ 
trage. Die Tragflö en lägen fehr hoch über der Waſſer⸗ 


linie, was die See it erhöhe. Es werden jedoch ge⸗ 


wife Js fel ausgedrückt, wie die ſeitlichen Schwimmer un⸗ 


mittelbar am Rumpf des Fahrzeuges ſich in ſchwerer See 
verhalten werde. chverſtändige beſprechen ferner die 
Belaſtung der Tragflächen. Nach den bisherigen engliſchen 
Grundſäzen würde man an eine ſolche Konſtruktion bei eng⸗ 
liſchen Fahrzeugen nur mit größter Vorſicht n 
Es ſei nalütlich, daß das 8 einen langen Anlauf 
zum Starten brauche, was bei dem vorhandenen offenen 
Seeraum an ſich kein Nachteil ſei, vorausgeſetzt, daß die 
Stärke der Konſtruktion auch bei etwas ſchwererer See aus⸗ 
reiche. Ueber die wirtſchaftliche Bedeutung eines Groß: 
flugzeuges gehen die Anfichten auseinander. Immerhin, jo 
ſagen die „Times“, ſei die „Do X“ ein außerordentlich in⸗ 
tereſſantes Experiment, bei welchem die ärodynamiſchen 
Probleme auf ganz hervorragende Weile gelbſt ſeien. 
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regeln. Danach müſſen die Häftlinge um 6 Uhr, in ber 
Sommerzeit um 5 Uhr früh aufſtehen. Frühſtück gibt es 
um 7, Mittag um 12 und Abendbrot um 5.30 Uhr. Um 
9 Uhr abends müffen alle ſchlafen gehen. Am Tage dürfen 
fie ſich jedoch nicht auf die Betten legen. Die Gefangenen 
ſind zu . in einer Zelle untergebracht. Täglich werden 
ſie eine halbe Stunde ſpazieren geführt. Die Köpfe werden 
ihnen geſchoren, einmal in der Woche werden ſie raſiert. 
Täglich um 11. Uhr gibt es Rapport. Die Gefangenen 
müſſen die Offiziere grüßen und auf jeden Anruf während 
des Spazierenganges ſtehen bleiben. Als Strafen für die 
Nichteinhaltung des Reglements ſind vorgeſehen: Dun? 
kelzelle, hartes Lager, Entziehung der 
warmen Speiſen und Unterbringung in 
eine Einzelzelle. 


Die Gefangenen beim Spaziergang. 


Nach feiner Befreiung hatte der Berichterſtatter Gele⸗ 
gendeit, vier Abgeordnete während ihres Spazierganges zu 


beobachten. Und zwar gingen zuerſt der ehem. Abgeordneie 


Lieberman mit dem Ukrainer Kohut und, nachdem dieſe in 
ihre Zelle zurückgeführt wurden, ſpazierten dann die ehem. 
Abgeordneten Dr. Kiernik und Adolf Sawicki. Der Ber 
richterſtatter machte hierbei die Feſtſtellung, daß den 
geordneten die Kragen, Krawatten und Schuh⸗ 
ſchnüre abgenommen worden find. Der Abs 
geordnete Kohut, der ſonſt immer einen Bart trug, iſt glatt 
raſiert, ſo daß er von dem Berichterſtatter kaum erkann 
wurde. Als Leltüre erhalten die Abgeordneten die Ge⸗ 
ſchichte der polniſchen Armee, wobei über die von jedem 
Abgeordneten geleſenen Bücher Regiſter geführt wird. 
* * 
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Beim Durchleſen dieſes Berichts muß man in Betracht 
giehen, daß 10 von einem Vertreter eines Regierung?“ 
lattes geichrieben iſt, dem es doch unbedingt darum ging 
die Verhältniſſe in Breſt in einem für die Sanacja mög⸗ 
lichſt günſtigen Lichte darzuſtellen. Genug ſpricht aber 
allein die Tatſache, daß man ſelbſt dieſem Regierungsjout⸗ 
naliſten nicht geſtattet hat, mit den gefangenen ehem. Ab⸗ 
geordneten in Berührung zu treten. Das große Geheimnis 
von Breſt iſt alſo durch dieſen Beſuch keinesfalls gelüftet 
und beſteht nach wie vor. 


Achtung, Vertrauensmänner! 


Die Vertrauensmänner, die Hausagitation betreiben, 
werden aufgeſordert, heute, ab 3 Uhr nachmittags, bie neu⸗ 
erſchienenen Flugblätler aus dem Parteilolal, Petrilauer 


109, abzuholen. 
Das Wahllomitee der DSA. 


Pie verſchleierten Nüſtungs aus gaben in 


Frankreich. 


Paris, 11. November. Im „Populaire“, dem Dr» 
gan der franzöſiſchen Sozialiſten, wird der Beweis geführt, 
daß ſich der Bean Militärhaushalt nicht, wie amtlich 
angegeben wird, auf 12 232 Millionen Franken, ſondern 
auf 19019 Millionen Franken beläuft. Das Blatt erhebt 
gegen die Regierung ganz unverhohlen den Vorwurf, da 


durch Verſchleierung der r he ſowohl für das 


Kriegsminiſterium wie für das Luftfahrt⸗ und Kolonial 


miniſterium noch ganz erhebliche Beträge beſtimmt ſind, bie 


entweder verdeckt unter Poſten der anderen Miniſterien 
oder als Sonderzuſchüſſe gebucht worden ſind. Weitere 
1408 Millionen Franken unter dem Haushaltspoſten gehört 
nach Meinung des „Populaire“ ebenfalls zum Rüſtungs⸗ 
haushalt. 


Die Schuld am Kriege. 


Neuyork, 11. November. 3 
chenrat veranſtaltete Rundfrage ergab, daß 364 Geiſtliche, 
Erzieher und Geſchäftsleute die Frage der Alleinſchul) 
Deutſchlands am Weltkrieg verneinten, 47 bejahten ſie und 
10 äußerten Zweifel. Allerdings hießen 274 der befragten 
erſonen Amerikas Eintritt in den Krieg gut, während 


ler Vertrag zugrunde gelegten Behauptung ſeiner 
ſchuld am Kricge villigerweiſe zugemutet werden könne. 


Eine vom Bundeskir“ 


* 


Der auswärtige Ausſchuß 
des Reichstages hat in ſeiner letzten Sitzung außer den 11 


mnis 


— 


Beiblatt zur Nr. 310 
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Tagesnenigkeiten. 


Vor den Wahlen. 
Gegen die ofjene Wahl. 


Die Oppoſitionsparteien beriefen Verſammlungen 
chrer den Wahlbezirkskommiſſionen zugeteilten Vertrauens⸗ 
männer ein, in denen ſie dieſen die Weiſung erteilten, ſich 
unter allen Umſtänden einer etwaigen offenen Stimmzettei⸗ 
abgabe zu widerſetzen, da dies mit der Wahlordnung im 
Widerſpruch ſteht, die eine geheime Wahl ausdrücklich 
dorſchreibt. (b) 


Mit der Stimmenabgabe nicht bis zum letzten Augenblick 
warten. 


„Für gewöhnlich finden ſich am Tage der Wahlen die 
meiſten wahlberechtigten Perſonen erſt in den Abendſtunden 
im Wahllokal ein, was durchaus verkehrt ift, da fie alsdann 
oftmals lange warten müſſen, bis fie an die Reihe kommen. 
Es iſt daher ratſam, ſeine Stimme bereits am Vormittag 
gen, umſo mehr, als das Wahllokal um 9 Uhr abends 
geſchloſſen wird und dann nur noch diejenigen Perſonen 
Hie Stimmzettel abgeben können, die ſich in dieſem Augen⸗ 

lick noch im Bereiche des Wahllokals befinden. (b) 


Sitzung in der Wahlkreiskommiſſion Nr. 13. 


Am Freitag findet in der Wahlkreiskommiſſion Nr. 13 

eine Verſammlung der Vorſitzenden der Wahlbezirkskom⸗ 
miſſtonen ſtatt, in der die Verteilung der Wahlumſchläge 
derbenommen wird. Die Vorſitzenden müſſen ſich dann an 
en 29 wenden, der ihnen das notwendige Schreib: 
material zuſtellen wird. (a) 


165 Urnen für die Lodzer Wahlbezirkskommiſſionen. 


Der Magiſtrat hat bereits mit der Lieferung der Wahl⸗ 
urnen an die einzelnen Wahlbezirkskommiſſionen begonnen. 
ieſe Urnen werden am Wahltage früh um 9 Uhr in der 
egenwart ſämtlicher Mitglieder der Bezirkskommiſſionen 
d der Vertrauensmänner verſiegelt. Nach vollzogener 


Wahl um 9 Uhr abends werden die Urnen geöffnet und die 


Stimmen gest, Wenn die Zählung vollzogen ift, werden 
le abgegebenen Stimmen verpackt und verſiegelt und dann 
Annen mit den Protokollen über die Zählung an die 

ylkreiskommiſſionen geſandt. Dasſelbe Verfahren wird 
auch bei den Senatswahlen angewandt. (a) 


Beſichtigung der Wahllokale. 


8 Die Wahlkreiskommiſſion iſt augenblicklich mit der 
eſichtigung der Lokale der Bezirkskommiſſionen beſchäftigt, 
und 1555 prüft ſie, inwieweit dieſe Lolale den Anforderun⸗ 
en der Wahlordnung (Rauminhalt, zwei Eingänge, Be⸗ 
EA uſw.) entſprechen. In manchen Fällen iſt für den 
177 ltag die Adreſſe des Lokals geändert worden, weshalb 
ie Wähler die richtige Adreſſe nur aus den an den 
austoren angebrachten Zetteln erſehen können. (b) 


Strafen für Ueberklebung von amtlichen Belannt⸗ 
machungen. 


Wie bereits berichtet, wurden ergänzende Bekannt⸗ 
machungen über die Einteilung der Stadt in Bezirke und 
ber das Alkoholverbot ausgeklebt. Da feſtgeſtellt wurde, 
dieſe Bekanntmachungen von einzelnen politiſchen 
Tuppen mit ihren Plakaten überklebt werden, hat die 


Lodzer Vollszeitung 


Stadtſtaroſtei eine Verordnung veröffentlicht, wonach dieſes 
Ueberkleben verboten iſt. Bei Zuwiderhandlungen werden 
die Bevollmächtigten der betreffenden Liſte zur 
Verantwortung gezogen. (a) 


Die Unabhängigkeitsfeier. * 
Vom frühen Morgen an begannen ſich geſtern vor der 
St. Koſtka⸗Kathedrale größere Scharen anzuſammeln, die 
das geräumige Gotteshaus bald bis auf den letzten Platz 
füllten. Es langten die Militärabteilungen an, die an der 
Front der Kathedrale Aufſtellung nahmen. Ferner trafen 
verſchiedene Korporationen mit den Fahnen ein, die den 
Platz vor dem Hochaltar einnahmen. Punkt 10 Uhr be⸗ 
traten Wojewode Jaszezolt und Korpskommandeur Mala⸗ 
chowſki den Kirchenplatz und begaben ſich nach Entgegen⸗ 
nahme des Rapports in die Kirche. Die Meſſe zelebrierte 
Biſchof Dr. Tymienieeki in Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlicher. 
Nach dem Gottesdienſt formierte ſich ein großer Zug des 
Militärs und der Vereine. Gleichzeitig ertönten überall 
die Fabrikſirenen. Wojewode Jaszezolt und General Ma⸗ 
lachowſki begaben ſich nach dem Haufe, in dem das Schul: 
kuratorium untergebracht iſt, um von einer mit Grün und 
dem polniſchen Adler geſchmückten Erhöhung aus der Defi⸗ 
lade beizuwohnen. An der Defilade nahmen teil: das 28. 
Infanterieregiment mit einem Orcheſter an der Spitze, ſo⸗ 
dann das 31. Infanteriereniment, das 4. ſchwere Artillerie⸗ 
regiment, das 10. Feldartillerieregiment mit Orcheſtern an 
der Spitze, ferner der Verband der Eiſenbahner und der 
Eiſenbahner⸗Ausbildungsformation mit einer Fahne, der 
Verein der Kriegsinvaliden, die Lodzer Abteilung der 
Föderation ehemaliger Krieger. Gleichzeitig fanden auch 
in allen anderen Gotteshäuſern von Lodz Gottesdienſte 
ſtatt. Am Nachmittag wurden in den Schulen Vorträge und 
Beſprechungen für die Schüler abgehalten und die ganze 
Feier mit einer Akademie in der Philharmonie beſchloſſen. 
p 
Die Gelegenheit war günſtig ... für Langſinger. 
Die große Menſchenanſammlung in der Piortkowfka 
machten ſich geſtern die Taſchendiebe zunutze, die zahlreiche 
Diebſtähle verübten. Drei hiervon wurden der Polizei ge⸗ 
meldet. In der Piotrkowſka 113 wurde der Zielona 6 
wohnhaften Ryfka Krakowſka die Handtaſche mit Dokumen⸗ 
ten und 10 Zloty geſtohlen. In der Piotrkowſka 82 ſtahl 
ein unbekannter Täter dem Przendzalniana 42 wohnhaften 
Antoni Szewezyk aus dem Mantel den Geldbeutel mit 
29 Zloty. Der dritte Diebſtahl wurde an der Ecke Piotr⸗ 
kowſka und Andrzeja verübt, wo der in Zgierz wohnhaften 
Aniela Szymczak ein Paket mit Seide im Werte von 50 AL. 
geſtohlen wurde. In allen drei Fällen konnten die Täter 
entkommen. (a) f 


Nachträgliche Rekrutenmuſterung. 

Heute, Mittwoch, wird im Lokale in der Koseiuszko⸗ 
Allee 21 nachträglich eine Aushebungskommiſſion für den 
Jahrgang 1909 ſowie ältere Jahrgänge, deren Militärver⸗ 
hältnis noch nicht geregelt iſt, tätig ſein. Zu ſtellen haben 
ſich diejenigen jungen Männer, die im Tätigkeitsbereich des 
Kreisergänzungskommandos I wohnen, ſoweit fie von der 
Stadtſtaroſtei Geſtellungsbefehle erhalten haben. (b) 


Einen Kunſtmaler verprügelt. 
Im Reſtaurant in der Zeromſkiego 74/76 wurde um 
12 Uhr nachts der 44 Jahre Jahre alte Kunſtmaler Bole⸗ 
ſlaw Witkowfki, Zeromſkiego 54 wohnhaft, von Gäſten ar 
verprügelt. Dem mißhandelten Künſtler erteilte ein Arzt 
der Rektungsſtation die erſte Hilfe. 


Mittwoch, den 12. November 1930 
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Großfeuer in Lodz. 


Geſtern abend gegen 10.45 Uhr wurde die Feuerwehr 
von einem Brande in Kenntnis geſetzt, der in der Fabrik 
von „Smarzynſki, Milobendzki u. Malewſki“ in der Nowo⸗ 
Senatorſka 7 ausgebrochen war. Obgleich das Feuer recht⸗ 
zeitig bemerkt und die Wehr ſofort in Kenntnis geſetzt wor⸗ 
den war, ſtand der Fabrikraum bereits in hellen Flammen, 
als der 4. Zug eintraf. Da dieſer allein nichts ausrichten 
konnte, wurden weitere vier Züge herbeigerufen, und zwar 
der 2., 3., 5. und 6. Unter der Leitung des Kommandanten 
Herrn Dr. Grohmann wurde ſodann die Rettungsaktion ig 
vollem Umfange aufgenommen. 

Wie es ſich herausſtellte, war das Feuer im Krempel⸗ 
ſaal des Parterregebäudes ausgebrochen, als die Fabrik in 
vollem Betrieb war. Beim Anblick der mit großer Schnel⸗ 
ligkeit um ſich greifenden Flammen begannen die Arbeiter 
in wilder Haſt den Raum zu verlaſſen. Die Aufmerkſam⸗ 
keit der Feuerwehr richtete ſich vor allem auf die Rettung 
der beiden durch Brandmauern abgegrenzten Säle, in denen 
die Selfaktoren und die Weberei untergebracht ſind. Den 
energiſchen Bemühungen gelang es, dieſe beiden Abteilua⸗ 
gen zu retten, während der Krempelſaal vollkommen aus⸗ 
brannte. 10 Krempel und eine große Menge Rohmaterial 
fielen dem Feuer zum Opfer. Der Schaden wird auf un⸗ 
gefähr 70 000 Zl. geſchätzt. 

Da dicht an das Fabrikgebäude mehrere Wohnhäuſer 
grenzen, entſtand unter deren Bewohnern, die ſich größten⸗ 
teils aus Arbeitern zuſammenſetzen, eine Panik. Die ge⸗ 
ängſtigten Leute begannen ihre Habe aus den Fenſtern zu 
werfen und ſich ſelber in Sicherheit zu bringen. Erſt als 
die Feuerwehr einſchritt, beruhigten ſich die Bewohner. 

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung konnte die Urſache 
des Brandes nicht ergeben. Es wird angenommen, daß 
das Feuer entweder durch einen Funken aus einem Krempel 
oder durch eine fortgeworfene Zigarette entſtanden iſt. Um 
den Brandort ſammelte ſich ſchnell eine rieſige Menſchen⸗ 
menge an, die von Polizei zu Pferde in Schach gehalten 
wurde. (a) 


— — 


Eine Kindesleiche auf der Straße. 

Geſtern früh wurde vor dem Hauſe Warszawſka 3 die 
Leiche eines etwa 3 Monate alten Kindes gefunden. Die 
in Lumpen gehüllte Leiche wies mehrere Meſſerſtiche auf. 
Man brachte ſie nach dem ſtädtiſchen Proſektorium, wo ſie 
ſeziert werden ſoll, um das Alter des ermordeten Kindes 
feſtzuſtellen. Die Polizei iſt bemüht, den Täter ausfindig 
zu machen. Es wird angenommen, daß das Kind von der 
eigenen Mutter ermordet worden iſt. Die von dem Unter- 
ſuchungsrichter Braun und dem Unterſtaatsanwalt De⸗ 
czynſki geführten Ermittlungen dürften bald Licht in dieſe 
dunkle Angelegenheit bringen. (p) — 


Plötzlicher Tod. 5 

Geſtern vormittag ſtellte der Fuhrmann Leon Po⸗ 
dembſki, Szopena 4 wohnhaft, im Hauſe Moniuszko⸗Straße 
Nr. 1 einen Wagen Kohle ab. Als er die Kohle abgeladen 
hatte, ſtürzte er plötzlich zu Boden und war ſofort tot. Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft benachrichtigt, deren Arzt 
als Todesurſache Herzſchlag feſtſtellte. (b) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowfki, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Bart 
Zzewſki, Piotrkowſka 164; R. Remblielinſki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. (p) f 
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hatte erwartet, daß er ſich gar nicht ohne fremde Hufe 


entlang. Als Nieburg die kleine Pforte öffnete, trafen ſie 


| uf’ 1 14 18 + bewegen könne, und war hocherfreut, als er elaſtiſch, wie 
| am ) 2 > j immer, den Wagen verließ. 
| = — Eilig ging Loni den kurzen Kiesweg des Vorgartens 


Roman von Rudolf Nehls 
yright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Nieburgs Wirtin war ſchon am Tage vorher von Herrn 
Steffens benachrichtigt worden. Ihre Beſtürzung war 
t gering geweſen, als fie die traurige Botſchaft erhielt. 
Noch mehr aber traf der Schlag Loni. Lange war ſie 
am Abend noch wach geweſen und hatte mit Frau Ahlers 
berlegt, ob der Unfall für Nieburg wohl ernſtliche Folgen 
haben könnte. Frau Ahlers, die nicht anders glaubte, als 
aß Nieburg einen richtigen Schlaganfall erlitten hatte, 
ah ſehr ſchwarz. War ihr Mann doch Jahre hindurch 
gelähmt geweſen, bevor er ſtarb. Die Erzählung von 
iner Krankheitsgeſchichte machte Loni ganz mutlos. 
Als Loni allein in ihrem Zimmer war, barg ſie das 
Geſicht in ihre Kiſſen und weinte in heißem Schmerz. Es 
war ihr klar geworden, daß ſie Nieburg liebte. War es 
un immer ihr Schickſal, daß ſie nicht froh werden ſollte? 
ie glücklich war ſie die Zeit über geweſen, da ſie geneſen 
und das ſüße Gefühl in ſich teimen fühlte, das ganz von 
t Beſitz genommen. Sollte fie ihn, zu dem ihr Herz ſich 
zingezogen fühlte, wieder miſſen? Sollte es nur ein 
urzer Traum von Glück geweſen fein, der jo ſchnell vor⸗ 
er war? 
5 Als ſie, wie immer, ihr Abendgebet ſprach, betete ſie, 
daß er ihr möge erhalten bleiben. 
* * 


* 

nm Am nächſten Tage. Frau Ahlers hielt noch ihren 
ittagsſchlaf. Loni ſah ein Auto vor dem Haufe halten. 
d eugierig ſchob fie die Gardinen beifeite und ſpähte durch 
ie Scheiben; ihre Ahnung hatte ſie nicht getäuſcht: Nie⸗ 

urg ſtieg aus. 
Sie nahm ſich gar nicht erſt die Zeit, ſich etwas über⸗ 
zuziehen, ſondern eilte hinaus, um ihn zu begrüßen. Loni 


ſich beide. 

Schon hatte ſie ein freudiges Wort auf den Lippen, als 
ſie zu ihrem Erſtaunen bemerkte, daß Nieburg nicht allein 
gekommen war. Hinter ihm ging ein junges Mädchen. 

Da ſahen ihre Augen an Nieburg vorbei. irrt vor 
Staunen, blickte ſie auf Nieburgs Begleiterin. Doch auch 
dieſe war nicht weniger überraſcht, als ſie ſelber. Maja 
eilte auf das junge Mädchen zu. 

„Loni, biſt du es wirklich!?“ rief ſie freudig. 

So ſehr Loni ſich auch wohl freute, Maja wiederzu⸗ 
ſehen, die ihr ſo viel Gutes erwieſen, ſo konnte ſie doch 
nicht ihr Befremden verbergen, Maja in Nieburgs Ge⸗ 
ſellſchaft zu ſehen. 

Sie vergaß ganz, daß ſie doch gekommen war, um Nie⸗ 
burg zu begrüßen. Ihre Augen gingen von einem zum 
anderen. 

Maja war ja auch erſtaunt, daß Loni mit Nieburg in 
gleichem Hauſe wohnte. Sie hätte auch gern Fragen ſtellen 
mögen; aber das hatte ja alles Zeit. 

„Laß uns ins Haus gehen, Loni. Herr Nieburg muß 
ſich ſchonen“, ſagte ſie. 

Ach ja, ſie hatte ganz vergeſſen, daß ſie noch im Vor⸗ 
garten ſtanden. 

„Ach, entſchuldigen Sie“, wandte ſie ſich an Nieburg, 
und wollte ſchnell das Verſäumte nachholen, ihm die Hand 
reichen; doch Nieburg ging ſchon an ihr vorbei ins Haus. 

Wie erſtarrt ſtand Loni da und blickte ihm nach, un⸗ 
fähig, ſich zu rühren. Es war ihr, als wenn eine kalte 
Hand nach ihrem Herzen griff. Er batte fie gar nicht be» 
achtet! Wie kam es, daß er mit Maja vorgefahren kam, 
die er unbedingt kennen mußte? In welchem Verhältnis 
ſtand fie zu ihm? . 

„Komm, Loni, laß uns hineingehen!“ Als ſie Lonis 
ſtarres Geſicht ſah, fuhr ſie fort: „Die Krankheit if 


cht gefährlich. Herr Nieburg muß vor auen Dingen 


Ruhe haben.“ N 

Loni folgte Maja, die ins Haus ging; aber ſie brachte 
es noch immer nicht fertig, ein Wort zu ſagen. 

Schon im Vorraum hatte Nieburg Frau Ahlers ges 
troffen, die ihn herzlich begrüßte. Gerade, als ſie Fragen 
an ihn ſtellen wollte, kam Maja herein. In der Annahme, 
daß es Nieburgs Wirtin ſei, ſagte Maja: 

„Gnädige Frau, Herr Nieburg kann leider noch nicht 
antworten. Er muß ſich vorläufig noch ſchonen. Es wird 
gut ſein, wenn Herr Nieburg ſich vorläufig nicht aufregt.“ 
Sie merkte ihm an, daß er abgeſpannt ausſah. Die Reiſe 
hatte ihn doch etwas angegriffen. 

Nieburg antwortete nicht, ſchüttelte Frau Ahlers aber 
freundſchaftlich die Hände. 

Maja ſah, daß Nieburgs Wirtin ſie anſchaute, als er⸗ 
warte ſie eine Erklärung, wer ſie ſei. Und ſo ſagte ſie: 

„Ich bin Herrn Nieburgs Privatſekretärin und geſtern 
nach Hamburg gefahren, um ſelber nachzuſehen, ob es 
möglich ſei, Herrn Nieburg nach hier zu bringen. Nach der 
erſten Meldung war anzunehmen, daß Herr Nieburg ſich 
nicht ſelber helfen könnte; doch dieſe Befürchtungen haben 
ſich Gott ſei Dank nicht bewahrheitet.“ 

Nieburg hatte ſich auf das Sofa geſetzt und lehnte ſich 
müde zurück. Frau Ahlers hatte ſich einen Seſſel heran⸗ 
gezogen. Vorſichtig ſtellte ſie Fragen, um feſtzuſtellen, ob 
er ſie auch wirklich verſtand. 

Maja war zu Loni gegangen, die ganz einſam ame 
Fenſter ſtand und teilnahmslos hinausblickte. 

„Aber Loni“, ſagte ſie, „welch Zufall, daß wir uns 
treffen! Wie kommt es, daß du hier biſt? Ich hatte immer 
gehofft, daß du wieder zu mir kommen würdeſt; aber dv 
kamſt nicht.“ 

Ihr Ton klang herzlich. Sie erwartete, daß Loni in 
gleicher Weiſe antworten würde. Doch Loni ſchien ver⸗ 
geſſen zu haben, daß Maja ihr damals geholfen hatte, 
Loni gab nicht einmal Antwort. Befremdet ſah Maja die 
Freundin an. Warum ſprach Loni nicht mit ihr? 

| Gortſetzung folgt) 


Tinte 


zur 


Ne. 310 (Beiblatt) 


Der erite Schnee. 


„Der geſtrige St. Martinstag hat uns, gemäß dem alten 
Sprichwort „St. Martinus kommt auf weißem Roß“, den 
erſten Schnee beſchert. Nachdem in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden die Sonne gar freundlich auf die zum Winterſchlaf 
rüſtende Erde herabblickte, überzog ſich der Himmel in den 
Vormittagsſtunden bald mit einer dichten Wollenſchicht, die, 
begleitet von einem reißenden Sturmwind, in eiliger Flucht 
dahinzogen. Gegen 12 Uhr ging auch der erſte Schnee, 
vermiſcht mit eiskaltem Regen, nieder. In den ſpäten 
Abendſtunden ſchneite es noch einmal, und zwar ziemlich 
ne Doch iſt der Schnee, kaum daß er die Erde berührt 
atte, ſofort zu einer ſchnußigen Waſſerpfütze zerfloſſen. 

Der Sturm, der geſtern den ganzen Tag anhielt, war 
in anderen Teilen des Landes noch heftiger und erreichte 
in Warſchau 18 Meter in der Sekunde, in Pommerellen 
ſogar 24 Meter. 

Verſchiedene Anzeichen in der Natur laſſen übrigens 
ee ſchließen, daß wir einen harten Winter zu erwarten 
aben. 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordentlichen 
ſtaatlichen Unterſtützungen. 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Regiſtrierung 
der Arbeitsloſen für den Empfang von außerordentlichen 
Unterſtützungen am Mittwoch, den 12, November, beginnt. 
Dieſe Unterſtüzung erhalten nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine ſolche bereits für September d. J. erhalten oder 
das Unterſtützungsrecht im Monat September d. F. 
erſchöpft haben. Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejeni⸗ 
gen Arbeitsloſen, die eine Familie zu ernähren haben. 
Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Un⸗ 
zolſtßung nicht, ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die 
mit ihm zuſammenwohnt, ein Familienmitglied arbeitet. 
Die Regiſtrierung der Unterſtützungsberechtigten erfolgt im 
Unterſtützungsamt 28. pulku Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße 
Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender 
Reihenfolge: 

Mittwoch, den 12. November d. J. für Perſonen, deren 
Namen mit den Buchſtaben beginnen: A, B, C, D, E und $. 
Donnerstag, den 13. November: G, H, Ili), I(j). 

Freitag, den 14. November: K, L. 

Sonnabend, den 15. November: M, N, O. 

Montag, den 17. November: P, R, S. 

Dienstag, den 18. November: T., W, 8. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrin⸗ 
gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtelle, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel fü: 
September ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung für 


September abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus 


dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner 
das Krankenkaſſenbüchlein. ’ 2 


Ein Geſchenk von Julia. 

Der Sienkiewicza 24 wohnhafte Jan Tzyrzewſki fand 
geſtern A Tür ein geſundes ein Monat altes Kind 
weiblichen 1 An dem Bündel war ein Zettel mit 
den Worten befeſtigt: „Geſchenk von Julia“. Czyzewſki 
übergab das Kind dem Findlingsheim. Der Polizei, die 
eine Fahndung nach der Mutter eingeleitet hat, will er den 
Namen der Julia aus irgendwelchen „kühlen“ Gründen 
nicht nennen. (a) 


Im Kampf mit dem Rivalen verletzt. 

Der 26 Jahre alte Staniſlaw Kowalczyk, Okrzeja 11 
in Koziny wohnhaft, war mit der 24 Jahre alten Czeſlawa 
Owczarek, Skierniewicka 8 wohnhaft, verlobt. Vor einiger 
Zeit wurde ihm das Mädchen von dem 27 Jahre alten 
Ignacy Rajterſti, Czenſtochowſka 1 wohnhaft, abſpenſtig 


Ernites und Heiteres aus der 
Wahlzeit. 


Trotzdem wir jetzt November haben, find eine Neihe 
von Staatsbeamten im Urlaub. 

Auch Lehrer. Darunter Lehrer Kraft aus Konſtan⸗ 
tynow. 

Er reiſt zuſammen mi ſeinen Freunden, den Kultur⸗ 
wirtſchaftlern, auf dem Lande herum und agitiert für die 
„Befreiung der Deutſchen durch Stimmenabgabe für die 
Jedynka“. 

Wie ſelbſtlos. Den Urlaub für die „Sache der All⸗ 
gemeinheit“ herzugeben. 

Diejenigen, die die Möglichkeit haben, hinter die Ku⸗ 
liſſen zu ſchauen, behaupten allerdings, daß dieſe November⸗ 


urlaube vom Gehalt nicht in Abzug kommen werden. 


* * 
* 


Warum die Sanacja die Nummer 1 erhalten hat, be⸗ 
leuchtet die „Gazeta Polſka“ (Sanacjaorgan). 

Dieſes Blatt hat eine Rundfrage an die Kandidaten 
der Sanacja gerichtet unter dem Titel: „Warum fand’ 
dieren wir zum Sejm auf der Liſte des Regierungsblocks?“ 

Bisher haben ein Herr Pacholczyl, ein Herr Wartalſli 
und Geiſtlicher Szuf geantwortet. Sämtlich „führende 
Männer“. 

Alle dieſe Antworten ſind nichtsſagend. Nur Heer 
Miniſter Skladkowſki hat während feiner Lemberger Vor⸗ 
leſung klar geantwortet: „Wenn an der Spitze Marſchall 
Pilſudſki ſteht, iſt es gleichgültig, wer neben ihm kandidiert“. 

Der Herr Miniſter Be echt. Alle befragte Herren 
Sanatoren können der „Gazeta Polſka“ antworten: „Wir 
kandidieren, weil man uns auf die Liſte geſtellt hat“. 

In der Rechenkunſt hat ſchon Adam Rieſe den Wert 
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gemacht. Darüber erboſt, lauerte Kowalczyk Pa feinen 
Rivalen auf und ER: mit einem Spazierſtock auf ihn ein. 
Rajterſki zog ein Taſchenmeſſer und brachte ſeinem Angrei⸗ 
fer mehrere Verletzungen bei, jo daß dieſer die Beſinnung 
verlor. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verletzten 
Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (a) 

Zu dem ſurchtbaren Unfall in der Petrikauer Straße, 

über den wir in unſerer geſtrigen Nummer berichteten, iſt 
nachzutragen, daß es ſich nicht um den 10jährigen Pawlin⸗ 
ſti, ſondern um den 12jährigen Zeitungsverkäufer Hieronim 
Chondzynſki alte der der Sohn eines kranken, bett⸗ 
lägerigen Arbeiters, Petrikauer 263 wohnhaft, iſt. Der 
verunglückte Knabe war der einzige Ernährer ſeines kran⸗ 
fen Vaters und ſeiner im Kranlenhauſe befindlichen ſchwer⸗ 
kranken Mutter. 


Verzweiflungstat einer verlaſſenen Braut. 

Vorgeſtern abend fand in der Kirche in der Rzgowfla 
84 die Trauung einer Jadwiga Rutkowſka R Als die 
Hochzeitwagen bereits vor der Kirche hielten und das 
Brautpaar ausgeſtiegen war, ertönte aus den Reihen der 
Schauluſtigen ein Schrei und dann Verwünſchungen. Kaum 
hatte das Paar die Kirche betreten, als eine junge Frau 
in den gegenüberliegenden Toreingang lief und dort eine 
giftige Flüſſigkeit austrank. Man rief die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, die der Lebensmüden die erſte Hilſe erwies. 
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um die 24jährige Helene 
Kaczmarek handele, die aus Verzweiflung darüber Selbſt⸗ 
mord verüben wollte, daß ihr geweſener Bräutigam eine 
andere heiratet. (a) a 
Lebensmüde. 

In dem Square am Wodny Rynek wurde geſtern eine 
bewußtloſe junge Frau aufgefunden. Der Arzt der alar⸗ 
mierten Rettungsbereitſchaft ſtellte bei der Bewußtloſen 
eine ſchwere Salzſäure⸗Vergiftung ſeſt und ließ fie nach 
durchgeführter Magenſpülung nach dem RadogoszezerKran⸗ 
kenhaus überführen, wo es ſich herausſtellte, daß es ſich um 
die 22 Jahre alte beſchäftigungsloſe Joſefa Jendrzejowfka, 
Petersburſka 6 wohnhaft, handelt. Der Zuſtand der Selbſt⸗ 
mörderin iſt hoffnungslos. 

Im Treppenhaus in der Zachodnia 39 nahm die 32 
Jahre alte Arbeiterin Helena Mikolajew aus Radogoszez 
ein Quantum Gift. Die Selbſtmörderin wurde dem Kran⸗ 
kenhaus in der Zagajnikowa zugeführt. 

Verhaftung eines Einbrechers. 

Vor einigen Tagen berichteten wir über einen Ein⸗ 
bruch in die Wohnung des wohlhabenden Fleiſchers Wron⸗ 
ki an der Kelma 10, wo der Eindringling aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Schrank 16 Dollar und etwa 1400 Zloty ſowie 
2 Damenſweater geraubt hatte. Der Diebſtahl war erſt 
am Morgen von Frau Wronfka bemerkt worden. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß alle bei Wronſki entwendeten Banknoten 
mit Tierblut befleckt waren, was die Nachforſchungen er⸗ 


leichterte. Die Agenten des Unterſuchungsamtes bemerkten 


bei der Beobachtung der ihnen belannten Einbrecher, daß 
der bereits wiederholt vorbeſtrafte Dieb Boleslaw Bogu⸗ 
ſlawſti (N. Lagiewnicka 11) in den letzten Tagen mit ſeiner 
Geliebten Anna Kawecka (Brzezinſka 86) verſchiedene Ver⸗ 
gnügungsſtätten aufſucht. Nach dieſer Feſtſtellung nahm 
die Polizei in der Wohnung der Kawecka eine Reviſion 
vor, die auch das erhoffte Reſultat zeitigte. In einem 
Koffer unter einer Zeitung wurden 16 Dollar gefunden, 
davon 2 zu 5 Dollar und 3 Stück zu 2 Dollar ſowie 720 
Zloty, darunter 7 Einhundertzlotoſcheine, und die von dem 
Diebſtahl bei Wronſli herrührenden Sweater. Alle Bank⸗ 
noten waren mit Blut e Die Kawecka gab an, das 
Geld von Boguflawfki erhalten zu haben, weshalb ſich die 
Polizei auch zu ihm begab. Boguſlawſti erklärte, daß das 
Geld, das er der Kawecka gegeben habe, von einem Funde 
herrühre, den er irgendwo gemacht haben wollte. Schließ⸗ 


der Nullen richtig er, Die Null ſelbſt bedeutet 
nichts. Nur wenn vor ihr eine andere Ziffer ſteht, die 
eins z. B., hat die Null eine Bedeutung. 

Die vielen Nullen auf der Sanacjaliſte müſſen ſich dies 
merken. 

Die Danziger „Volksſtimme“ ſchreibt dazu: 

„Im übrigen ähnelt die Erklärung Skladkowſkis auf 
ein Haar der Auffaſſung, die jüngſt der hakenkreuz⸗ 
leriſche Wahlredner Forſter in Danzig vertrat, inden 
er etwa ſagte: „Man nennt uns die „Liſte der 
Nullen“. Aber was ſchadet das denn? Wir bekom⸗ 
men ja unſere Aal: von München!“ 

Wenn in Polen und Deutſchland und Danzig ein⸗ 
mal ſolche Auffaſſungen die Oberhand gewinnen ſollten, 
ſo kann man ſich leicht vorſtellen, in was für einen 

rauenvollen Schlamaſſel uns dieſe Nullen dann hinein⸗ 
führen werden.“ a 

Sonderbar iſt die Geiſtesverwandtſchaft der Hitlerleute 

mit unſeren Nullen. 

. * * 


* 

Da wird öfter behauptet, wir Deutſchen hätten keinen 
Einfluß auf den Staatsapparat. 

Kraft, Gebauer, Danielewſki ſtrafen dieſer 8 
tung Lügen. Sie reiſen ſchon ſeit längerer Zeit auf dem 
Lande herum und propagieren die Jedynka. 

Und noch nie wurde ihnen eine „podwoda“ (amtliches 
Gefährt) abgeſagt. Alle Bauern müffen ihnen ſolche ſtellen, 
wenn ſie ſie anfordern. 

ja Wir Deutſchen haben Einfluß auf die 
Behörde. a 


Ein Wahlagitator der 7 wird auf dem Lande von 
einem Polizisten gejtellt, s 


lich war er aber doch geſtändig und gab zu, den Einbruch 
bei Wronfki verübt zu haben. Boguflawſki und ſeine Ge⸗ 
liebte wurden im Gefängnis an der Kopernika 
gebracht. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zwei Gauner. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geftern der 2% 
jährige Antoni Plaſinſti und der 27jährige Stefan Karwa⸗ 
linſti wegen Ausführung des bekannten Diebestricks zu ver⸗ 
antworten. Der Angelegenheit liegt fogender Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Am 10. Mai d. J. ging ein gewiſſer Aaron Kaufmann 
durch die Nowomiejſka. Plötzlich trat ein Mann an ihn heran, 
der ihn fragte, wo fh die 11⸗go Liſtopada⸗Straße befinde. In 
dieſer Straße diene nämlich ſein Bruder beim Militär. Er 
ſelbſt ſtamme aus Kattowitz und kenne Lodz gar nicht. Es 
war dies, wie ſich ſpäter herausſtellte, Stefan Karwalinſki. 
Vor ihnen ging ein anderer Mann, der plötzlich ein Paket ver⸗ 
lor und ruhig weiter ging. Karwalinſki hob das Paket auf 
und ſagte zu ue ſie könnten den Inhalt des Pakets im 
nächſten Korridor miteinander teilen. Sie gingen nun beide 
nach dem Korridor des Hauſes Nowomiejſka 11, wo Karwa⸗ 
linſti das Paket öffnete. In dem Moment kam jedochr de 
Mann, der das Palet verloren 15 15 auf ſie zugeeilt und 
ſagte, man habe ihn beſtohlen und verlangte die Rückgabe des 
Pakes. Er nahm das Paket dem Karwalinſki ab, prüfte den 
Inhalt und ſagte, es fehlten ihm noch 400 Zloty, die ſie dem 
Paket entnommen hätten. Er werde jedoch von einer Anzeige 
bei der Polizei abſehen, wenn ſie ſich durchſuchen laſſen wollten. 
Kaufmann übergab darauf dem Verlierer ſeine Brieftaſche mit 
150 Zloty Inhalt, die der Verlierer mit der Bitte um Ent⸗ 


ſchulölgung zurückgab, da fie ihm nicht gehöre und er ſich ger 


irrthabe. Beide entfernten ſich darauf. Kaufmann, der hier 
größere Einläufe machen Kante, fah nun ſelbſt ſeine Briefe 
tafche nach und bemerkte, daß das Geld aus derſelben ver 
ſchwunden war. Er rief fofort um Hilfe und die beide 
Gauner wurden auch in kurzer Zeit von Paſſanten feſtgenom, 
men und der Polizei übergeben. Der zweite Gauner erwies 
ſich dabei als der 29 jährige Antoni Ptaſinſki. Beide ſtander 
nun geſtern vor Gericht, das fie zu je anderthalb Jahren Ge 
fängnis mit Umwandlung in Beſſerungzanſtalt verurteilte, (p) 


Eine Rabenmutter. 


Die bei dem Ehepar Siegelberg in der 11⸗g0 Lipada⸗ 
Straße bedienftete 20 Jahre alte Alma Reiß machte eines Ta⸗ 
ges die Bekanntſchaft eines jungen Mannes, der fie zu heiraten 
verſprach. Nach kurzer Zeit geſelligen Verkehrs machte der 
junge Mann J Leben ein Ende. Als die Reiß eines 
Tages einem Kinde das Leben gab, ſuchte fe aus Furcht, die 
Arbeit zu verlieren, ſich des Kindes zu entledigen. Am 10. Juni 
d. J. begab fie fi) nach dem Felde in der Matejli-Straße, 
gegenüber dem Arbeitsloſenamt, legte das Kind auf die Erde 
un ping davon. Sie wurde jedoch von einer Frau namens 
Aniela e beobachtet, die ihr nacheilte und ſie der 
Polizei übergab. Geſtern ſtand ſie vor dem Bezirksgericht, das 
ſie zu 3 Monaten Gefängnis 9 15 chung 
verürteilte. (p) 


Zirkus Stanlewski 


Ermäßigungscoupon. 


Der Vorzeiger dieſes Coupons erhält an 
der Kaſſe des Zirkus Staniewſki eine 50 pro⸗ 
zentige Ermäßigung für alle Plätze. 

Die Direktion. 


Der Coupon iſt für eine Perſon heute, Mittwoch, 
den 12. November, 8.20 Uhr abends, gültig. 


mit Zjähriger Stra 


„Warum agitieren Sie gegen die Regierung?“ fährt 
ihn der Poliziſt an. 

„Herr Ob erkommandant, Sie irren“ — erwidekte der 
Agitator — ich agitiere für die 1 — alle können mir dies 
beſtäligen, denn ich ſage allen: Wem es gut iſt, der ſtimme 
für die 1“. 

Der „Arm des Geſetzes“ dachte lange nach . 

Schließlich drehte er ſich weg. Denn er ſoll doch 115 
mäß dem Befehl auch für die 1 ſtimmen und es iſt ihm 
gar nicht ſo ſehr gut. 


Was Paſtoren, Miſſionare können, können auch klei⸗ 
nere Leute. 

Am Sonntag wurden Flugblätter der Jedynka vor der 
evangeliſchen Kirche in Pabianice vom Kirchendiener dieſe 
Kirche, Z, verteilt. ; 

Ob Paſtor Schmidt damit einverſtanden tft? 

Und der Herr Konſiſtorialrat? 


Die Lifte 19 iſt die der Chadecja. Sie heißt die Lifte 
des Katholiſchen Blocks. 5 

In Krakau wurden im Lokale der Chadecja ſchon zwei⸗ 
mal Hausſuchungen nach „antiſtaatlicher Literatur“ vorge⸗ 
nommen. Gleichzeitig aber hängen in den Straßen bon 
Poſen Maueranſchläge mit Namen von führenden Mitglie⸗ 


dern der Chadecia, die für die Lifte 1 werben. In Lem⸗, 


berg kandidiert Geistlicher Szydelſki, ein führender Chr 
decja⸗Mann, auf der Lifte der Sanacja neben dem Bir 
niſten⸗Juden Jaeger. 5 9 
Wohin geht nun die Chnheeia?: Ihren eigenen Wen! 
Bir 15 19 300 Mandate? Einen Janus⸗Kopf hatten dis 
adeken ſchon immer! 
0 9 Büll⸗Büll. 
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Nr. 310 (Beiblatt) 
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Achtung! Deuiſche Wähler! 
Am Donnerstag, den 13. November, um 7 Uhr abends 
findet im Saale der D. S. A. P., Petrilauer 109, eine 


Vorwahlverſammlung 


Sprechen wird der Selmkandidat der Stadt Lod 
Artur Kronig. ES 


Bühler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der D. S. A P. 


Drei Taſchendiebe zu Zuchthausſtraſen verurteilt. 


? Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtanden geſtern der 48jäh⸗ 
20 Andrzej Filipczak, der 40 jährige Auguſt Fröhlich und der 
jährige Otto Sandberg, die am 13. Juli d. J. in einem 


übten der Straßenbahn einen größeren Taſchendlebſtahl ver⸗ 


1 haben. Vor Gericht bekannten ſie ſich ſchuldig und baten 
80 ein mildes Urteil. Nach einer Beratung verurteilte das 
et Filipezak, als den Initiator des Diebſtahls, zu 3 Jah⸗ 
fla. e und zum Verluſt der Rechte, ſeine beiden ange⸗ 
yenten Mithelfer Fröhlich und Sandberg dagegen zu je 2 Jah⸗ 
en Zuchthaus und gleichfalls zum Verluſt der Rechte. 05 


—— — 


Vom Arbeitsgericht. 


Nichtausgenutzter Urlaub muß bezahlt werden. 


81 an der 2. Heilanſtalt der Krankenkaſſe in der Piortkowſka 
Fare e 17 war ſeit 1929 der Feldſcher Leonard Schattſchneider 
: geſtellt. Im Januar d. J. wurde ſämtlichen Feldſchern mit 
ner dreimonatigen Friſt gekündigt. In diefe Zeit entfiel je⸗ 
997 der Urlaub Schattſchneiders, weshalb er die Bewilligung 
ai 440 Zloty für einen Monat Arbeit und zwei Wochen Urs 
ub verlangte. Als ihm dies verweigert wurde, wandte er 
9 mit einer Klage an das Arbeitsgericht das den Fall geſtern 
N * Verhandlung brachte. Das Gericht ſprach Schattſchneider 
en von ihm beanſpruchten Betrag zu. (p) 


fue dem deutschen Goſellſchaſtsleben 


15 Vom Radogoszezer Turnverein. Am Sonnabend, den 
8 nr obember, findet im eigenen Lokale, Zgierſka 150, um 
* hr abends im erſten und um 9 Uhr abends im zweiten 
ermin die Jahreshauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. 
er den Me noch andere 7 6 1 Angelegenheiten 
M tegen, iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 5 Mit⸗ 
Meder dringend geboten. 
— 


Aus dem Neiche. 


Große Sturmſchäden in Zakopane. 
8 In den letzten Tagen wütete in den Tatrawäldern 


egle) bis nach Zakopane ein außerordentlich heftiger 
albenwind (wiatr halny), der großen Schaden HER 
Fra Feſtſtellung des Ing. Liberak, der die Oberaufficht 
a die ſtaatlichen Wälder in der Tatra hat, wurden durch 
5 letzten Sturm insgeſamt 12 790 Stück Bäume entweder 
A e belt oder gelnickt. Seit einigen Tagen hat der Regen 
Be Sturm aufgehört und das Wetter iſt klar. In den 
n und im Waldgebiet der Tatra iſt Schnee gefallen, 
b ſtellenweiſe ſchon das Skifahren ermöglicht. 


„Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evan⸗ 
hulkden Gemeinde. In der Zeit vom 1. I en 31. Oktobe⸗ 
Aus en 11 8 8 Singen und 4 Mädchen. Beerdigt wurden: 
mat argel 90 yahre, Luiſe Fiſcher geb. Hertel 62 Jahre, 

1 An Stenske geb. Kohr 44 J, Edgar Leitloff 10 Wochen, 
01 rich Wilhelm Scheibel 31 Jahre. Aufgeboten wurden: 
Ade dier Rudolf — Olga Kapepla, Julius Neumann — Me⸗ 
del Jäkel, Heinrich Rogowfli — Frieda Peter, Auguſt Rim⸗ 
Neid Alma Linke, Ewald Heberle — Olga Wiede, Hugo 
Wake — Leokadia Bloch, Emil Leitloff — Frieda Leitloff, 
ine em Burchard — Helene Müller, Julius Fenner — Pau⸗ 
El Dez Friedrich Bohr — Ida Henſchke, Reinhold Ebert — 
Eiſe Ludwig, Alexander Damaſchke — Emma Steiger, Karl 
Saat — Emma Zielke, Oskar Koch — a Frey. Getraut 
55 en: Teodor Müller — Marta Jeſſe, Siegfried Lorenz — 
dean Lehmann, Jan Ohmann — Hulda 7 Gottlieb 
Grndehl — Konſtaneja Chejn, Adolf Gozdziejewſti — Elfrieda 
Leh 1 Heinrich Rogowſki — Frieda Peter, Berthold 
ert — Alma Meier, Rudolf Schindler — Olga Kapecka. 


hieſige Rote Kreuz ver⸗ 


Anft 5 D a 
10 altet einen Rettungskurſus, der am 12. November um 


SO Uhr im Lokal des Magiſtrats beginnt. 


„ Gräßliche Rache eines Entla!⸗ 
bern en. Am 1. November wurde ber Angeſtellte ber Han⸗ 
baer und Induſtriebank in Kaliſch Joſef Tadeuſiak ent⸗ 

Darüber erbittert, beſchloß er, an dem Bankdirek⸗ 
1 d ine Entlaſſung bewirkt hatte, Rache zu nehmen. 
8 er vorgeſtrigen Nacht lauerte er auf der Straße dem 
län N des Direktors Julius Thom auf und verfolgte ihm 
ne Zeit. Als ſich beide gegen 12 Uhr auf einer men⸗ 
Und 8 Straße befanden, warf er ſich auf ſein Opfer 
dei Auf die einen ſchweren Meſſerſtich in den Bauch 
af 0 die Hilferufe des Ueberfallenen eilten Straßen⸗ 
1 Mr en herbei, was den Mörder veranlaßte, das Weite 
na chen. Der Schwerverletzte ſtarb kurze Zeit darauf, 
Tade = er noch den Namen feines Mörders genannt hatte. 
Üefern 1757555 feſtgenommen und ins Gefängnis einge⸗ 
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Pabianice. Syſtematiſcher Garndiebſtahi. 
In der Fabrik von Hermann Fauſt wurde ſeit einiger Zeit 
ſyſtematiſch Garn geſtohlen. Da immer nur die teuerſten 
Garnſorten verſchwanden, ſo ſtand es feſt, daß der Dieb 
nur unter den Angeſtellten der Firma zu ſuchen jeı. 
Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß den Diebſtahl die Arbei⸗ 
terin Helena Gajdow im Einvernehmen mit dem Nacht⸗ 
wächter ausführt. Nachdem in den Wohnungen dieſer bei⸗ 
den größere Mengen Garn gefunden wurden, wurden ſie 
verhaftet und die bei ihnen vorgefundenen Garnvorräte 
dem Beſitzer zurückerſtattet. ö 


Sport. 


Hennes Weltrekord geſchlagen. 


Der frühere Inhaber des Schnelligkeitsweltrekordes für 
Motorräder, der Engländer Joe Wright, hat auf einer neuen 
Rennſtrecke bei Cork den Weltrekord des Münchener BMW.⸗ 
Fahrers Ernſt Henne erheblich geſchlagen. right erzielte 
auf einer OCC.⸗Jap⸗Spezialmaſchine mit fliegendem Start 
über einen Kilometer eine phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 
15034⸗Meilen⸗Durchſchnitt in der Stunde. Mit einem Stun⸗ 
denmittel von 242,609 Kilometer hat damit der Engländer 
die erſt 17 auf der Ingolſtädter Landſtraße bei München 
aufgeſtellte Ace des Deutſchen Henne von 
221,539 Kilometern um rund 21 Kilometer verbeſſert. Wright 
erzielte auf einer OEC.⸗Jap⸗Spezialmaſchine über einen Ki⸗ 
lometer mit fliegendem Start nach genauer Nachmeſſung die 
phantaſtiſche Stundengeſchwindigkeit von 149% Meilen, das 
ſind 240,887 Kilometer. 


Helene Mayer ſiegt in England. 


Helene Mayer, die deutſche Olympiaſiegerin, errang in 
London in der Schlußrunde um den Alfred Hutton⸗Pokal, 
dem großen Ereignis der engliſchen Fechtwelt, einen glatten 
Sieg über ile. engliſchen und däniſchen Konkurrentinnen 
von Weltklaſſe. Helene Mayer hat den wertvollen Ehren» 
preis bereits einmal gewonnen. 


Nadio⸗ Stimme. 
Mittwoch, den 12. November 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitzeichen, 12.05 Schallplatten, 13.15 Programm⸗ 
durchſage 14.30 Radiochronik, 15.35 Bericht der Pfadfin⸗ 
der, 15.50 Regierungsvortrag, 16.15 Kinderſtunde, 16 45 
Schallplatten, 17.15 Vortrag: „General Wladyslaw Za⸗ 
moyſti und feine Tagebücher“, 18.45 Verſchiedenes, 19.10 
Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.25 
Schallplatten, 19.35 Preſſejournal, 20 Reglerungsvortrag, 
20.15 Feuilleton, 20.30 ee 21.10 Literari⸗ 
[Se Viertelſtunde, 21.25 Fortſetzung des Soliſtenkonzerts, 
22 Feuilleton: „London ei Nacht“, 22.15 Schallplatten, 
22.35 Wetter⸗, Polizei⸗ und Sportdienſt, 
Tanzmuſik. 

1 und Krakau. 
16.15 Kinderſtunde, 17.45 Populäres Konzert, 20.30 und 
21.25 Soliſtenkonzert, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.15 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſterkonzert, 20.30 Unter⸗ 
haltungskonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.55 Jugendſtunde, 
20 Ghorgelänge, 21.10 Sinfoniekonzert, anſchließend 
Tanzmuſil. 

Breslau (923 193, 325 M.). : 
16.30 Konzert, 19 Abendmuſik, 20,30 Heiterer Abend. 


Achtung! Widzew! 


Am Sonnabend, den 15. November, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Rolicinſka Nr. 54, eine 


Vorwahlberfammlung r. 


Referent: Seſmkandidat Artur Kronig. 
Wähler! Erſcheint zahlreich! 


anſchließend 


W en N IA 
Achtung! Deutſche Wähler! 


Am Freitag, den 14. November, um 7 Uhr abends 
findet im Lokale der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Olt. 
Nowo⸗Targowa 31, eine 8 


Vorwahlverfſammlung m 


Sprechen wird der Sejmkandidat der Stadt Lodz 
Artur Kronig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der DS. A P. 


Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 195 Y Echalplokken, 16.30 Nachmittagskonzert, 21.10 
AS rn x 

ra N 

N 10 Babe welttampf-llebertrngung aus Wien, 17 Ju⸗ 
gendſtunde, 19.20 Oper: „Die Entführung aus dem Se⸗ 
rail“, 21.30 Schallplatten. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 1 
11 Bundeshymne, 11.15 Orcheſterkonzert, 15.05 Tanz⸗ 
muſik, 19 Oper: „Die rote Gred“ anſchließend Abend⸗ 
konzert. 


Techniſche Daten über die Großſtation in Raszyn. 


Die engliſche Radio⸗Wochenſchrift „The World⸗Radio“ 
bringt in ihrer letzten Nummer unter dem Titel „Ein neuer 
Sender für Warſchau“ techniſche Daten über den Rieſenſender 
in Raszyn. Es heißt dort u. a.: “ . 

Der Langwellenſender, der in Kürze für die Geſellſchaft 
„Polſtie Radio“ in der Nähe von Warſchau errichtet wird, 
wird der größte Sender Europas ſein. Die Sendeanlagen 
find vor kurzem in den Marconi⸗Werken in Chelmsford, wo 
ſie hergeſtellt wurden, genau geprüft worden. Die Meſſungen 
haben ergeben, daß der Sender, der in Raszyn, 20 Kilometer 
vom Zenkrum von Warſchau gebaut wird, eine Sendeenergie 
von 158,4 Kilowatt beſitzt, was im Vergleich beiſpielsweiſe zu 
den bisher mit Großſender bezeichneten Stationen Daventry 
5XX (35 Kw) oder Motala (40 Kw) ungeheuer viel iſt. Der 
neue Warſchauer Sender iſt 150 mal größer als ſein Urtyp, 
der Sender 290, der von der „Britiſh Broadcaſting“ auf der 
Radioausſtellung in Olympia gezeigt wurde. h 

Der Sender verwendet die jog. Halbwellenantenne, die 
an zwei je 600 Fuß hohen und 750 Fuß von einander ent⸗ 
ſernten Maſten aufgehängt iſt. Der Sender Raszyn beſitzt 
alſo die höchſten Antennenmaſten Europas. Die Station wird 
auf der Welle 1411,1 Meter tätig ſein. 

Die einzelnen Sendeaggregate ſind vollſtändig in Alu⸗ 
minlum⸗ oder Glastafeln eingelaſſen, um jegliche Nebenwir⸗ 
kungen und Einflüſſe von außen zu vermeiden. In der letz⸗ 
ten Verſtärkerſtufe werden acht 100⸗Kw⸗Röhren zur Sendung 
der Energie in die Antenne verwendet, die bei 80 prozentiger 


Modulation eine praktiſche Sendeenergie von 158,4 auf- 


weiſen wird. Die für die ganze Sendeapparatur notwendige 
Betriebsenergie beträgt bei Verwendung von 6 Röhren in der 
letzten Verſtärkerſtufe (2 Röhren dienen der Reſerve) etwa 
700 Kw. Die Energie liefert ein Drei⸗Phaſen⸗Gleichrichter 
von 500 Kw und 8000 bis 16000 Volt Spannung. Die 
Gleichrichteranlage iſt doppelt, ſo daß die Betriebsenergie 
nötigenfalls auf 1000 Kw vergrößert werden kann. 

Das Senderhaus iſt mit der Stadtmitte durch ein Kabel⸗ 
ſyſtem neueſten Typs verbunden. Dle Sendeanlage beſteht 
aus 6 Einheiten: dem Generator, dem kleinen und dem Haupt⸗ 
modulator mit Verſtärker ſowie zwei „Puſh⸗pull“⸗Verſtärkern. 
Die 100⸗Kw⸗RNöhre verbraucht für Kühlungszwecke etwa 8 
Gallonen Waſſer in der Minute. Eine felbittätige Melde⸗ 
anlage zeigt jede Unregelmäßigkeit im Betrieb der Sende⸗ 
anlage an. 


„Eine Nacht in London.“ 
Am heutigen Mittwoch um 22 Uhr übernimmt der Lodzer 


Sender aus Warſchau einen Vortcag von Frau Teodor 


Drzewiecka unter dem Titel „Eine Nacht in London“, der 
durch eine Anzahl von Schallplatten („Lärm in einer Lon 
doner Straße“, „Big Ben“ und neue Londoner Schlager) 
illuſtriert wird. - 


Soliſtenkonzert. 


Die Sängerin Janina Gluzinſka⸗Makuszynſka ſingt heute 
abend drei ige anf Lieder von Pergoleſt (18. Jahrhun⸗ 
dert) und einige franzöſiſche Rokokolieder von Weckerlin. Prof. 
Fr. Lulaſiewicz⸗Poſen wird u. a. drei Etüden von Chopin 
und zuſammen mit Prof. J. Lefeld die Suite für zwei Klar 
viere von Rachmaninow vortragen. N 

FFF 

Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung 1 0 Am Mittwoch, den 12. November, um 
r abends, findet im Parteilokale Rokicinſka 54 eine Vor⸗ 


8 U 


ſtandsſitzung ſtatt. Das aft Pflicht aller Vorſtandsmitglieder 


licht. 

Ghozag. Donnerstag um Punkt 7 Uhr abends findet eine 
Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Es 
werden die letzten Wahl vorbereitungen beſprochen werden. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 15. November, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale Gurna 43 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 
Der Vorſtand. 
Zgierz. Vorſtands⸗ und 5 
sitzung. Donnerstag, den 13. d. Mts., um 7.30 Uhr finder 


ſowie Vertrauensmänner iſt 


eine Sitzung des Vorſtandes und Wahlkomitees ſtatt. Pünkt⸗ 


liches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruba-Pabianicka. Heute, 6 Uhr abends, kommt die 
Kindergruppe Kae 7 Uhr abends findet für alle In 
ER | 


ein Volkstanzabend ſtatt 


ä — 


| 
| 
ü 
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unwillkürlich erhob ſich der Profeſſor, um erſtaunt den 
Mund ein wenig zu öffnen, der den Guten-Morgen⸗Gruß 
nicht auszuſprechen vermochte — ſo ſehr packte ihn die 
Verwunderung über das, was er ſah. Er hatte ſich ein 
blondes, liebliches Heidemädchen mit lichten Augen und 
zierlicher Geſtalt vorgeſtellt — eine Elfe, eine gütige Fee. 

Schäfers Gundula war groß und ſtark wie ein Mann, 
vierſchrötig, mit gewaltigen Händen und Füßen. Ihr ſtark. 
knochiger Körper ſchien wie aus einem Eichenklotz, nicht 
geſchnitzt, ſondern roh zugehauen. Das grobe graue Ger 
wand von aufſallender Schlichtheit und Steifheit des 
Schnittes ließ den Hals ein wenig frei und trug als ein⸗ 
gigen Schmuck dort und an den Aermeln einen ſchwarzen 
Streifen. 

Aus zwei ruhigen, geraden, waſſerhellen Augen, denen 
ne Bedachung und Rahmung der Brauen fehlte, ſah fie 
ven fremden Herrn ſcharf prüſend und fo offen an, daß es 
zem Profeſſor wieder zumute wurde wie als Kind, wenn 
r einen dummen Streich gemacht hatte und vor das for 
Ichende Auge des Vaters gerufen wurde. 

Das breite Antlitz, zu dem dieſe Augen gehörten, würde 
m einem Paß in allen feinen Teilen mit „Gewöhnlich“ 
bezeichnet werden müſſen. Selbſt das ſtarte, ſtraff zurück- 
zekämmte Haar war von einer unbeſtimmbaren Farbe, da 
es durch Kämmen mit Waſſer und anſcheinend durch Eins 
jalben mit Fett um feine Eigenart gebracht worden. Doch 
ſchien es von einem hellen Aſchblond zu ſein. 

Dias eigenartig reizloſe Geſchöpf ſtreckte dem Paſtor 
nit faſt feierlicher Gebärde die Hand entgegen: 

„Guten Morgen, Herr Paſtor!“ ſagte jie mit tiefer, aber 


moenehmer Stimme; dann begrüßte fie den Profeſſor. 
And nun folgte einige Sekunden lang allgemeines 
Schweigen, bis Roſen ihr einen Stuhl zurechtrückte. 

„Setzen Sie ſich, Gundula.“ 

Sie blieb auf der äußerſten Kante ſitzen, als empfände 
fie es unſchicklich, in der Gegenwart zweier „hoher Herrn“ 
virklich und regelrecht Platz zu nehmen. 

Und dann begann der Profeſſor, nicht ohne Bedenken 
und Herzklopfen, ſeine Verhältniſſe zu ſchildern, ſein An⸗ 
liegen vorzubringen. Ein leichtes Gefühl von Furcht bes 
ſchlich ihn dieſem Weſen gegenüber. Es ſchien aus anderer 
Zeit zu ſtammen. Willberg konnte ſich des Gefühles nicht 
erwehren: Wer der verfällt, der iſt ihr rettungslos ver⸗ 
fallen. Hüte dich, dich zu binden, du biſt ſonſt nie mehr frei. 

Gundula lauſchte. Sie lauſchte mit der ganzen Inten⸗ 
fität, man möchte ſagen Inbrunſt, der Naturweſen, die 
nicht nur mit den Ohren, nein, mit den Augen, ſelbſt mit 
der Haut zu hören, wahrzunehmen ſcheinen. Sie machte 
“ich von allem, das konnte jeder merken, ein lebhaftes Bild. 
Sie ſchien mit jedem Wort, das er ſprach, ruhiger und 
ſicherer von dem Hausweſen des Profeſſors Beſitz zu 
nehmen. Sie ſtellte einige Fragen, deren ſchlichte Sach⸗ 
lichteit den Proſeſſor verblüffte, um jo mehr, als er fie 
wicht zu beantworten wußte. 

Auch Gundula machte ihre Beobachtungen. ‚Ein hilf⸗ 
ſoſes Kind‘, hätte das Nefultat derſelben im Deutſch eines 
Aberlegenden Menſchen etwa geheißen, man muß ſich feiner 
annehmen“ 

Aber Gundula dachte das Reſultat nicht, ſie empfand 
es nur. 

Ganz beſonders intereſſierten ſie die Kinder. 
Mädchen und zwei Jungen. 

„Und wie heißen Ihre Kinder, Herr Profeſſor, wenn 
man fragen darf?“ 

„Meine älteſte Tochter Sieglinde, dann Sigurd und der 
Kleine Baldur.“ 

„Gott, was für Namens!“ ſagte Gundula verwundert 
und faltete unwillkürlich die Hände. 

Willberg fühlte ſich etwas unbehaglich vor dieſem Er⸗ 
kaunen, das ihm nicht frei von Kritik zu fein ſchien. 

„Ja, meine Frau ſchwärmte für Wagner. Ich“ — er 
wandte ſich mehr an den Paſtor, der die Szene mit dem 
ſtillen Gaudium des Genießers beobachtete — „hätte gern 
ven Kindern Namen aus dem griechiſchen Heldentum ge⸗ 
geben oder ſie nach Kirchenvätern benannt: Mein Mädel 
etwa Thalita oder Priskilla, und die Buben Chryſoſtomos 
oder Theophanes ...“ 

„Na, da iſt es denn man gut, daß die Frau Mama ihren 
Willen gekriegt hat“, unterbrach Gundula, „denn dio 
Namens wären doch faſt noch verrückter geweſen.“ 

„Das iſt nun Geſchmacksſache“, vermittelte der Paſtor, 
ber die feine Nöte ſah, die dem Profeſſor in die Stirn ſtieg. 
„Sie haben auch keinen ganz gewöhnlichen Namen, 
Gundula.“ 

„Bei uns in der Heide iſt da nichts Beſonderes dran“, 
entſchied das Mädchen in einem Ton, der eben Ent 
ſcheidung bedeutete. „Ja und denn: Ich ſoll alſo Ihren 
Haushalt führen, Herr Profeſſor?“ 

„Führen iſt vielleicht zu viel geſagt, weil ich eine Haus⸗ 
dame engagiert habe, Fräulein Rougemont“, erklärte der 
nicht ohne Verlegenheit, „aber in allem nach dem Rechten 
ishen, für Regelmäßigkeit, Ordnung, Pünktlichkeit, Rein⸗ 
lichkeit ſorgen, mit meinem Jüngſten mal ſpazierengehen, 
ihn baden, ins Bett legen...“ 

„Und was bleibt denn für die Hausdame zu tun?“ 
wagte Gundula mit einer Raſchheit, die verblüffte. 

„Oh, vielerlei. Sie werden ſehen ...“ 

Gundulas Geſicht ſchloß ſich zu. 

Mit der Hausdame, das gibt Kebden, dachte der Paſtor, 


Ein 


Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst) 
eee 


= INDIEN 
(2. Jortſetzung) 


Nun, vielleicht macht ſich das mit der Zeit alles noch. Wo 
Gundula hinkommt, da ſchafft fie die Verhältniſſe. 

„Und wann ſoll ich antreten ds fragte das Mädchen 
bereitwillig. Sie empfand: Da hat man mich nötig! Des⸗ 
halb kam ſie gern. 

„Am beſten wäre es, Sie kämen gleich mit“, ſagte Will⸗ 
berg wie unter einem Zwang. 

„Gut“, ſagte Gundula, und erhob ſich. „Wann muß ich 
fertig ſein?“ 

Am Abend dieſes Tages ſahen einige Studenten, die 
ſchon wieder in ihre Univerſitätsſtadt zurückgekehrt waren, 
ein abſonderliches Paar vom Göttinger Bahnhof kommen 
und durch die Theaterſtraße dem Hainholzweg zuwandern, 
wo das Haus Profeſſor Willbergs lag. Neben dem nicht 
über mittelgroßen, zierlich gebauten Herrn im eleganten 
Reiſeanzug ſchritt, ihn faſt um Haupteslänge überragend, 
in einem Mantel, der vor zwanzig Jahren modern geweſen 
ſein mochte, mit einem Hut, über deſſen Alter wohl nur 
Archäologen etwas Beſtimmtes hätten ausſagen können, 
ein weibliches Weſen, das in jeder Hand eine gewaltige 
Pappſchachtel, mit Stricken vielfach umwunden, trug. 

* * 


* 

Sieglinde Willberg traf ſich auf dem hannoverſcher 
Bahnhof mit ihrem Bruder Sigurd. 

Sie war ein zierliches Geſchöpf, ſchwarzhaarig und 
braunäugig — das Abbild der verftorbenen Mutter, 
Sigurd, blond, mit blauen Augen, größer, überfchlant, ein 
raſſiger, bildhübſcher Burſche, ſtellte eine Kopie des 
Vaters dar. f 

Die Geſchwiſter ſchüttelten ſich die Hände. 

„Wir haben noch ein Stündchen Zeit, ehe der Zug 
kommt“, beeilte ſich Sieglinde zu ſagen. „Wollen wir eine 
Taſſe Kaffee bei Kröppke trinken?“ 

„Wenn du noch Geld haſt — ich bin pleite!“ 

„Flunkere nicht! Onkel Herbert in Duisburg hat dir 
mindeſtens hundert Mark geſchenkt.“ 

„Das ſtimmt ſchon, aber die gelten nicht mit. Mein 
Taſchengeld iſt alle.“ 

„Na, komm ſchon, Geizkragen. Ich bin nicht ſo.“ 

„Wie war's, Linde?“ fragte Sigurd im Gehen. 


„Gott, wie ſoll's gewesen ſein! Wanderungen, Boots 
fahrten, Theater, Geſellſchaften. Bremen iſt ja nett, aber 
lieber wäre ich mit nach Hamburg gefahren.“ 

Die beiden hatten das Café erreicht, nahmen Platz und 
beſtellten. 

„Ob der alte Herr heil zurückgekommen iſt?“ fragte 
Sigurd. 

„Doch wohl anzunehmen — hoffentlich erholt! Na, mit 
dem neuen Hausdrachen, da wird er allerlei auszukämpfen 
haben.“ 

Sigurd ſeufzte. 
wieder.“ 

Sieglinde fuhr auf. 

„Sigurd, wie abſcheulich — unſere Mutter! Nie, nie 

könnte ich ertragen, wenn fie eine Nachfolgerin bekäme. 

Ach, es wäre ja ein Ding der Unmöglichkeit. Sag ſo was 

nicht; es macht mich wild.“ . 

Sigurd zuckte mit den Achſeln. 

„Ich habe dies Elend zu Hauſe ſatt. Sieh mal — wer 

iſt das?“ Er deutete mit den Augen auf eine Dame un⸗ 

beſtimmbaren Alters, die, nach einem Platz ſuchend, 

umherſah. 

„Die alte Schachtel? Und wie ſollte ich hier in Han⸗ 

nover überhaupt jemand kennen?“ antwortete Sieglinde 
unintereſſiert. 


„Am beſten wäre es, er heiratete 


Die Schlange rüſtet zum Winterſchlaf. 


Jetzt iſt die Zeit, in der ſich die Schlangen im kalten 
Europa in ihre Winterſchlafverſtecke zurückziehen. So eine 
Schlange hat wahrlich kein leichtes Naben 

Auf allen laſtet das Gehaßt⸗ und Verabſcheutwerden. 
Niemand mag mit Schlangen zu tun haben. Man meidet 
ſie, wo man kann. Und doch ſind die Schlangen nützlich, 
vertilgen ſie doch allerlei Getier, das uns ſonſt ſehr läſtig 
werden würde. Eine Schlange iſt ſo etwas wie ein Ord⸗ 
nungspoliziſ. 

Friedlich quakend ſitzt der Froſch auf dem Waſſer⸗ 
roſenblatt. Die Schlange, die im Graſe ſich windet, er⸗ 


paar Schläge bi san das Blatt, ſchnappt zu, hat den Froſch 
exwiſcht, denn der arme Kelr hat ja angeſichts ſeines Fein⸗ 
des, der mit hocherhobenem Kopf durch das Waſſer 
ſchwimmt, vor Entſetzen kein Glied rühren können. Er 
ſitzt wie verſteinert. Aber als die Schlange ſeinen Hinter⸗ 
ſchenkel mit den Kiefern umſpannt, ſchreit er ſchrill auf. 
Den Froſch verſchlingt die Schlange lebend. Das 
Schlangenmaul iſt wie aus Gummi, es kann ſich zu unge⸗ 
heurer Weite dehnen. 


Das nächſte große Ereignis im Schlangenleben iſt die 


äutung, die zwei⸗ bis dreimal im Jahre vor ſich geht. 
Aber das iſt wohl eine recht unbehagliche Pi 1 die 
9 in der alten 


Schlange. Sie 11505 ſich gar nicht mehr wo 
Haut, de wird blind, ſchlapp und elend. Bis endlich die 
alte Haut am Halſe platzt. Dann iſt die Zeit gekommen. 
Die Schlange ſchlüpft in dichtes Unterholz und zwängt ſich 
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ſpäht ihn, leiſe gleitet ſie bis an das Waſſer, ſchnell ein 
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Die in Frage kommende Perſon harte ſich dem Tiſche 
genähert. Sigurds Blick war ihr aufgefallen. 

„Iſt's erlaubt?“ fragte ſie verbindlich. Und auf des 
lungen Burſchen eiliges „Bitte ſehr!“ nahm ſie den Ge⸗ 
ſchwiſtern gegenüber Platz. 

Sieglinde wappnete ſich mit Unnahbarkeit. Sigurd 
hatte Luſt zu einem kleinen Flirt. 

Er begann das Geſpräch mit der nicht ungewöhnlichen 
Bemerkung, daß es nun ſchon wieder Ende Oktober fei. 

„Der Herr iſt Student?“ flötete ſein Gegenüber. Sigurd 
mußte geſtehen, daß er bis jetzt noch Primaner ſei. Die 
Dame fand das reizend. Hannoveraner? Nein, aus Göt⸗ 
tingen. Göttingen? Welch entzückender Zufall. Auch fie 
reife dorthin. Sie ſei Lehrerin der Menſendieck⸗Gymnaſtik; 
es ſei ihr dort eine gute Exiſtenz in Ausſicht geſtellt. Durch 
die Inflation — der Herr würde ja verſtehen — ſei ihr 
Vermögen hin. Total verarmt wie ſie ſei, habe ſie noch 
einen Kurſus durchgemacht und wolle verſuchen, ihr Brot 
ſo zu verdienen. Das ſei nicht leicht, wenn man, wie ſie, 
nicht mehr ganz jung ſei. 

Sigurd fand, daß ſie übertreibe. Aelter als vierund⸗ 
zwanzig Jahre könne ſie doch unmöglich ſein. Die Dame 
ſtellte feinen Irrtum richtig, fie zähle bereits fünfunb⸗ 
zwanzig. Sigurd erklärte dieſen Unterſchied für bm 
deutungslos. Sieglinde aber warf dem Fräulein einen 
Blick zu, der ziemlich deutlich ausſprach: „Fünfzehn dazu.“ 

Als es Zeit wurde aufzubrechen, fühlte ſich Sigurd be 
wogen, den Kavalier zu ſpielen. Er hatte auf einmal 
Geld und bezahlte für alle drei. Die Dankbarkeit Fräulein 
Valentins — ſo ſtellte ſie ſich vor — kannte keine Grenzen. 

„Jetzt ſieh aber zu, wie du fie los wirſt!“ raunte Sieg» 
linde dem Bruder zu. Die jungen Leute waren mit Fahr- 
furten zweiter Klaſſe verſehen, Fräulein Valentin fuhr 
dritter Klaſſe. Sigurd wäre zwar gern bei ihr geblieben, 
aber Sieglinde winkte der Fremden fo energiſch ab, daß ſie 
ſich — mit einem verſtändnisvollen Augenblinten gegen 
Sigurd — denn doch endlich zurückzog. 

„Natürlich, niemand holt uns ab“, erbitterte ſich daheim 
angelangt die junge Sieglinde, die ſich immer nach ein 
wenig Bemutterung ſehnte und fie doch nirgends fand als 
höchſtens einmal bei ihres Vaters Schweſter in Hamburg, 
wohin ſie ſelten genug kam. 

Sieglinde litt vielleicht am meiſten unter dem Verluſt 
der Mutter. Sie hätte nur der Anleitung bedurft, um fie) 
zu wohltuender, hilfsbereiter und opferwilliger Mütterlich⸗ 
keit zu entfalten. Aber wer wollte fie dem verwaiſten 
Mädchen bieten? Sie war ja erwachſen. Man erwartete 
don ihr ſchon Leiſtungen, wunderte ſich allgemein, daß ſie 
fo einflußlos auf das Leben und Treiben in dem Haufe 
des Vaters blieb. 

Dieſes Haus — eine ſehr geräumige und ſtattliche 
Villa — lag mitten in einem großen Garten, der an den 
Univerſitätspark grenzte und den zu unterhalten der Pro» 
ſeſſor einen eigenen Gärtner angeſtellt hatte; ſeit den 
Jahren nach dem Kriege einen Kameraden aus dem 
Schützengraben, einen Kriegsinvaliden, dem das linke 
Bein unterhalb des Knies amputiert war. 

Im Haufe ſelbſt gab es eine große Anzahl wohl⸗ 
eingerichteter Zimmer: Im Parterre die Wohn- und Ger 
ſellſchaftsräume, im erſten Stock des Proſeſſors Viblio⸗ 
thets⸗ und Arbeitszimmer wie die Schlafzimmer des 
Familienmitglieder, im zweiten die Fremdenzimmer, im 
Dachgeſchoß die Stuben der Dienſtboten. 

Willberg hatte gleich nach feiner Rückkehr Gundula dad 
ganze Haus gezeigt. 


\ 


(Fortſetzung folgt.) 
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unter Weiten und Steinen fo lange durch, bis fie die Haut 
glücklich abgeſtreift hat, ſo daß die Innenſeite nach außen 


gekehrt iſt. Im dichten Geſtrüpp finden man ſolche Schlan⸗ 


genhäute in Mengen an den Zweigen. 

Dann kommt die Zeit der Paarung und — für das 
Schlangenweibchen — das Eierlegen, was auch nicht ein⸗ 
fach iſt. Etwa zwanzig Eier legt das Weibchen, in einem 
klebrigen, ſchleimigen Haufen, aber dann iſt dieſer Fall 
erledigt. Das Auskriechen aus den Ei geht den Eltern nichts 
an, das mögen die Jungen allein beſorgen. Und wenn 
fie zwei Monate ſpäter aus den Eiern kriechen, ſtehen fie 
wie kleine Waiſenkinder in der Welt, und da iſt keiner, 
der ſich um ſie kümmert. Ganz allein müſſen ſie alles ler⸗ 
nen, das Vorwärtskriechen mit Hilfe der Schuppen, das 
Eräugen der Beute, das Aufſpüren durch Geruch und Ta⸗ 
ſten mit der empfindlichen Zungenſpitze. Wie die Katze im 
Dunkeln mit ihren Barthaaren ſich vorwärtsfühlt, taſtet 
die Schlange ſich mit Hilfe der Zunge vorwärts. Wenn 
der Herbſt kommt, wird die Schlange ſchläfrig und ſucht 
ſich einen Unterſchlupf für den Winter, möglichſt verſteckt, 
felt kann fie — wehrlos — zu leicht getötet werden, denn 
elbſt wenn man auch nur eine harmloſe Ringelnatter iſt, 
laſſen doch manche Menſchen keine Gelegenheit vorbeigehen, 
bd Schlangen zu er Hagen eben aus dem eingeborenen 
Abſcheu gegen alles Schlangengetier. Einen noch ſchwere⸗ 
ren Stand haben die harmloſen und nüglihen Blindſchlei⸗ 
chen neuerdings, da viele Leute den törichten Aberglauben 
ſa daß daß Kreuzottern ſich mit Blindſchleichen kreuzen, 
o daß alſo die Blindſchleiche zur Vermehrung der An, 


und ſchlimmen Kreuzottern ein gut Teil beitrage. H. v. B. \ 
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debatlen über die Abrüſtung. 


Viel Worie, aber wenig Sinn. 


Macdonald über die Abrüſtung. 


London, 11. November. In der Guildhall fand 
eſtern das alljährliche Bankett des Bürgermeiſters von 
ondon ſtatt. Außenminiſter Henderſon brachte einen Trink⸗ 

ſpruch auf das diplomatiſche Korps aus und begründete die 


lite 


8 Genf, 11. November. Im Abrüſtungsausſchuß des 
Völkerbundes kam es am Dienstag gleich zu Beginn der 

izung zu einer bedeutungsvollen grundlegenden Ausein⸗ 
anderſetzung über die Frage der Verfaſſung des aktiven und 
agernden Kriegsmaterials in den zur Sprache ſtehenden 
hrüſtungsabkommen. Hierbei lam eine weſentliche Ver: 
ſchiebung in der bisherigen Haltung einiger europäiſcher 
Großmächte zum Ausdruck. Der Präſident ſtellte deshacb 
einen engliſch⸗italieniſchen Antrag auf grundſätzliche Neu⸗ 
aufrollung des Problems der Abrüſtung des Kriegsmate⸗ 
tials zur Abſtimmung. Der Antrag wurde mit 14 gegen 
6 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen angenommen. Der 
Usſchuß eröffnete ſodann von neuem die allgemeine Aus⸗ 
prache über dieſe Frage. 

Genf, 11. November. Die Neuaufrollung der 
Krlegsmaterialfrage im Abrüſtungsausſchuß führte zur 
außerordentlich bedeutungsvollen Erklärung der Vertreter 
Italiens, Englands, Amerilas und Deutſchlands. Die ita⸗ 
leniſche Regierung ſtellte zunächſt durch den General 

e Marinis in einer viel beachteten Erklärung die For⸗ 
erung auf die direlte weitgehende Herabſetzung des ge⸗ 
amten Kriegsmaterials. Ferner tritt fie für den Antrag 
er engliſchen Regierung ein, einen ſtändigen Kontrollaus⸗ 
ſchuß beim Völlerbund zur Ueberwachung der Durchführung 
es künftigen Abrüſtungsabkommens zu ſchaffen. In einer 
großen Rede erklärte ſodann Lord Cecil, daß die Herbſt⸗ 


dem Wege der allgemeinen Abrüſtung bedeuten könnte. Er 
zweifle aber daran, daß ſie ohne die direkte Erfaſſung des 
Kriegsmaterials wirklich durchführbar ſei. Ihm erſcheine 
es am zweckmäßigſten, keine Herabſetzung der Rüſtunge. 
durch eine Beſchränkung der Heereshaushalte, und zwar 
durch Feſtſetzung einer Höchſtſumme für die geſamten 
Heeresausgaben und Feſtſetzung einer weiteren Höchſtſumme 
für die Perſonal⸗ und Rüſtungsausgaben. 


Sodann gab der amerikaniſche Botſchafter Gibſon die 
Erklärung ab, die amerikaniſche Regierung trete nach wie 
vor für die Herabſetzung des Kriegsmaterials ein und müſſe 
jeder anderen Regelung ein „non voſſumus“ entgegenſetzen. 
Graf Bernstkorff legte dar, daß die deutſche Regierung nach 
wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, ledialich die direkte 
Methode der Herabſetzung des Kriegsmateriaſs ſei geeignet, 
ein annehmbares Abrüſtungsabkommen zu ſchaffen. Die 
Deutſchland durch den Verſailler Vertrag auferlegte Ent⸗ 
waffnuna ſei auf der direkten Methode aufgebaut, ebend) 
fei Deutſchland eine Beſeſtiauna der alloemeinen Dienſt⸗ 
pflicht auferlegt worden. Ein gſeiches Syſtem der allaem:i- 
nen Abröſiung könnte und müßte daher auch ſämtlichen 
übrioen Mächten auferlent werden. Zum Schluß wies der 
Präſident des Ausſchuſſes London darauf hin, daß der eng⸗ 
liſche Antrag eine weitgehende Ueberraſchung geweſen dei 
und neue Lage geſchaffen habe, weshalb er die Ausſprache 
auf Mittwoch vertage. 


zuletzt in London angekommenen Botſchafter von Sowjet⸗ 
rußland, Chile und Deutſchlands. Er gedachte dabei der 
Verdienſte des bisherigen deutſchen Botſchafters Dr. Stha⸗ 
mer. Miniſterpräſident Macdonald ſprach unter anderem 
über die Schiedsgerichts⸗ und Abrüſtungspolitik der Regie⸗ 
rung. Großbritannien, jo jagte er u. a., ſei bereit, die Füh⸗ 
rung zu übernehmen, aber es will wiſſen, ob die anderen 
Nationen ihm folgen. Er begrüßte mit hoffnungsvollen Er⸗ 
wartungen die Beſprechungen über die Seerüſtungen, die 
zwiſchen Frankreich und Italien wieder aufgenommen wor⸗ 
den ſind. 


Eine neue äghpliſche Partei. 


London, 11.November. „Times“ meldet aus Kairo: 
Geſtern nachmittag traten hier 40 Vertreter aus allen Pro⸗ 
vinzen Aegyptens zuſammen, um Vorbereitungen für die 
Bildung einer neuen Partei zu treffen, die die neue Verfaſ⸗ 
ſung unterſtützen wird. Die offizielle Gründung der Partei, 
die eine eigene Zeitung herausgeben wird, ſoll im Dezember 
erfolgen. 


Aus Welt und Leben. 


Autobus von Eiſenbahnzug überfahren" 


11 Tote, 4 Schwerverletzte. 


ſitzung des Ausſchuſſes einen entſcheidenden Schritt auf 


in ET a ee | FCC bade Pagan ul. Novenber, Bei wiegt if ein Hast 
1 : f * eſetzter Autobus von einem Perſonenzug erſaßt und s 

5 a S0 toll et der Faſchtsmus. \ Neue Kämpfe in Indien. fahren worden. 11 Perſonen waren fofort tot. Vier wur⸗ 
a ei Paris, 11. November. „Petit Pariſien“ gibt in London, 11. November. Aus Peſchawar werden den lebensgefährlich verletzt. Von dieſen dürſte kaum einer 
1 Ale aus dem an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze gelege- | neue Kämpfe zwiſchen engliſchen Truppen und Afridis ge- [mit dem Leben davonkommen. Die Schuld an dem Un⸗ 
5 a Drt Modane datierten Meldung ergänzende Mitteiluns meldet. Eine engliſche Brigade ſtieß auf der Kajuri⸗Ebene glück triſſt den Bahnwärter, der die Schranke nicht ge⸗ 
0 art zu der vor einigen Tagen von der „Agencia Steffani” | mit Afridis zuſammen. 1 Offizier und 3 Mann wurden ſchloſſen hatte. 
15 srlfentlichten 1 0 daß fa hd wegen 1 5 verletzt. Die Afridis wurden mit Artillerie und Maſchinen⸗ — 
* a dörung verhaftet worden ſeien und vor ein Sonder» gewehren beſchoſſen. Sie ſollen große Verluſte erlitten 
1 gericht geſtellt werden würden. Den in Modane eingenan- haben. \ B Die Opfer der Neligionslriege. 
N 0 1 Sc 1 0 ſollen ſich u den verhafteten — \ London, 11. November. Gerüchte aus dem In ⸗ 

tionen Schriftſteller, Profeſſoren, Rechtsanwälte, Mili⸗ China b daß in d 
16 „9 Sanwält 5 nern von China beſagen, daß in der Provinz Kanſu Tau⸗ 6 
1 ärperſonen (zwei Generäle und, wie berichtet wird, auch Um die indiſche Selbſtberwaltung. ſende von Mienſchen in den Reltgionstriegen, die ſeit Fahr⸗ a 


er Polizeikommiſſar von Turin) und andere befinden. Von 


lünntere Perſönlichkeiten ſeien Herhaftet worden der 
0 here liberale Miniſter Bellotti, der Profeſſor an der Uni: 
erſität Genua Giuſeppe Rep, ein Republikaner, der im 
C5 ängnis geſtorben ſei, der liberale Profeſſor und frühere 
prsTtedafteur des „Corriere della Sera“, Farri, die repu⸗ 

Kaniſch geſinnten Profeſſoren Bauer, Roſſi, Roberto und 
Flaltoni, der frühere ſozialreſormiſtiſche Abgeordnete von 
motenz Pieraceini, Prof. an der Univerfität Florenz, die 
des ablikaner Ingenieur Calaci, Profeſſor und Großmeiſter 
B Meoni, Ingenieur Damiani und 

ni. 


Herr Coolidge predigt „Opferſinn“. 


95 Neuyork, 11. November. Während die Preſſe in 
110 Vereinigten Staaten durchweg des Waffenſtillſtands⸗ 
sch in ſachlichen und würdigen Leitartikeln gedachte und 
2% bemühte, das ann! Gemeinſame hervorzuheben, 
1 der ehemalige Präſident Coolidge die Gelegenheit be⸗ 
S t, um in pathetiſch verbrämter Form die Frage der 
bahalden zu behandeln. Er führte u. a. aus, kein Voll 
me vom Krieg Nutzen gehabt (J). Der Gewinn müſſe viel⸗ 
da r in geiſtigen Werten geſucht werden (2). Aber auch 
fein gehe es rückwärts. Statt der Bereitſchaft, alles für 
die Volt hinzugeben, finde ſich in der Welt nur allzuſehr 
Ve Geneigtheit, fi um die durch den Krieg auferlegten 
jchen ehtungen herumzudrücken. Die Menſchen follten ein⸗ 
Nur daß Verpflichtungen nicht umgangen werden könnten. 
N eh durch fortgeſetzten Opfergeiſt könnten die Völker 
b unden. — Der Herr Expräſident ſcheint unter die Pre: 
Prof, gegangen zu ſein, und zwar unter diejenigen, die dem 
das lit 155 1 Volkes aus dem „Opfergeiſt“ des anderen 
ort reden. 


Belgiens Arbeiter gegen Beriniller Vertrag 
und Militärrüſtungen. 


Die Brüffel, 10. November. Als Einleitung der am 
che hing beginnenden arlamentsſeſſion hielt die belgi⸗ 
pro Arbeiterpartei am Sonntag einen Kongreß ab. Ge⸗ 
Wirten wurde insbeſondere über die Sprachenfrage, die 
inte ſchaftskriſe, Kriegsgefahr und den Kampf En den 
ic nationalen Faſchismus. Der Delegierte Spaar, der 
lan unlängſt als Verteidiger im Prozeß de Roſa hervorge⸗ 
fait: atte, machte einen energiſchen Vorſtoß gegen den Vers 


r Vertrag. Dieſer ſei eine der Haupturſachen der ge⸗ 
den rtigen internationalen Verwirrung. Die belgiſche 


iterpartei ſowie die ganze Internationale hätten die 
lich mit allen Kräften für die 1 der ungerecht⸗ 
5 ernten, ungerechten und gefährlichen Beſtimmungen des 
trages einzutreten. 
Mine Broucken bekämpfte ſcharf die angekündigten neuer 
Ran, rüſtungen. der belgiſchen Regierung, vor allem die 
ſchen zur Verſtärkung der Befeſtigungswerke an der deut⸗ 
mit Stenge, weil das einſeiti 15 Deutſchland ſie 
achte als eine Bedrohun 1 eigenen Sicherheit be» 
funden könne. Eine in dieſem Sinne gehaltene Entſchlie⸗ 


eß angenommen. 


1 kanten den Militärplan der Regierung wurde von 
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London, 11. November. Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald äußerte ſich geſtern über die Indienkonferenz, die 
morgen in London ihren Anfang nimmt. England werde, 
o erklärte der Miniſterpräſident, mit den Vertretern des 


Aufgabe zu löſen haben, die Freiheiten des indiſchen Volkes 
zu erweitern. Dadurch werde es auch ermöglicht, daß In⸗ 
dien die Selbſtverwaltung erhalten könne, die für die na⸗ 
tionale Selbſtachtung und Zufriedenheit des indiſchen Vo’: 
kes unerläßlich ſei. Macdonald bezeichnete es ſchließlich als 
ſehr bedauerlich, daß in Indien vielfach verſucht werde, 
durch Störung der Ordnung dieſes Ziel zu erreichen, anſtatt 
durch Verhandlungen. 


„d. 2000“ nach Frankreich geſtartet. 


Liſſabon, 11. November. Das Junkersgroßflug⸗ 
zeug „D 2000“ ſtartete am Dienstag früh von Liſſabon 
nach Frankreich. Die Preſſe iſt begeiſtert über die geſtrige 
Vorführung vor ſämtlichen Behörden. 


5000 Metallarbe ter ſtrellen in Madrid. 


Madrid, 11. November. Der Metallarbeiterſtreil 
dehnt ſich mehr und mehr aus. Die Zahl der Streikenden 
betrug am Dienstag 15 000. 

\ 


Nenierunnsfeindliche Kundgebung 
in Santiago. 


Neuyork, 11. November. In Santiago de Cuba 
fand gegen die Regierung, hauptſächlich aber gegen den 
Präſidenten Machado eine ſtudentiſche Kundgebung ſtatt. 
Es kam zu blutigen ien ere mit der Polizei, da 
die nach Tauſenden zählende erregte Volksmenge ſich gegen 
die einſchreitende Polizei wandte und für die Studenten 
Partei nahm. Ein Demonſtrant wurde getötet, etwa 40 
wurden verletzt. 


Agrarkonferenz in Belgrad. 


Belgrad, 11. November. In der ſüdſlawiſchen 
Hauptſtadt beginnt heute eine Konferenz, die ſich mit der 
Förderung der Getreideausfuhr der e en 
Agrarſtaaken befaſſen wird. An der Konferenz nehmen 
Vertreter Südſlawien, Bulgarien, Ungarns, Rumäniens 
und Polens teil. Die gegenwärtigen Verhandlungen 
ſtehen mit den Agrarkonferenzen der öſteuropäiſchen und 
ſüdoſteuropäiſchen Staaten im Zuſammenhang, die im Aus 
guſt und Oktober d. J. in Warſchau und Bukareſt ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Stimmengleich heit zwiſchen Nepublilanern 
und demolraten in USA. 
Neuyork, 11. November. Die Mandatsverteilung 
im Repräſentantenhaus ſcheint jetzt ede ehen. 
Die Demokraten verfügen über 217 Sitze, die epublikaner 
eheninta, fo daß der eine Farmer den Ausſchlaa aibt, 


indiſchen Volles und den indiſchen Fürſten hauptſächlich die 


ren zwiſchen den Buddhiſten und Mohammedanern wüten, 
ermordet worden ſind. Die Stadt Linſien ſoll nach monate⸗ 
langer Belagerung von denMohammedanern eingenommen 
und die Bevölkerung in Stärke von 7000 Menſchen nieder⸗ 
gemetzelt worden fein. 14 Miffionare und Tauſende von 
Eingeborenen ſeien ſerner in der Provinz Kanſu an Krank⸗ 
heitsepidemien ums Leben gekommen. 


Sturm über Dänemark. 


Ko pe 1 5 gen, 11. November. Der hen drei Ta; 
gen wütende Sturm hat auf dem Lande großen Schaden 
angerichtet. An verſchiedenen Orten verurſachten Blitz⸗ 
ſchläge Brände. Star! gelitten haben auch die Drahtleitun⸗ 

en. Der Berliner Expreßzug hatte eine mehr als ein⸗ 
fündige Verſpätung, da er durch zahlreiche auf dem Bahn⸗ 
körper gefallene Telephondrähte aufgehalten wurde. Auch 
die Schiffahrt hat mit i de e rechnen. Die Hi 
fen an der Weſtküſte ſind mit vielen Schiffen angefüllt. 


— — 


Die Herbſtſtürme an der Nordſee. 


Hamburg, 11. November. Die ſtarken weſtlichen 
Winde der letzten Tage haben auch in Hamburg manchen 
Schaden angerichtet. So wurde unter anderem ein Schorn⸗ 
ſtein umgeweht. Das Mauerwerk durchſchlug das Dach 
eines Hinterhauſes. Menſchen kamen nicht zu Schaden. 
Durch den Sturm (Windſtärke 7) war der Waſſerſtand be⸗ 
trächtlich geſtiegen. An der deutſchen Nordſeeküſte und in 
been eſteht für Dienstag nachmittag die Gefahr einer 


ohen Sturmflut. Die Verholung der Seeſchiffe im Hafen 
ereitet wegen des hohen Waſſerſtandes große Schwierig⸗ 
keiten: Die Nebenflüſſe der Unterelbe führen ebenfalls 
Hochwaſſer. Die Außendeichländereien an der Oſte wurden 


uͤberſchwemmt und gleichen einem einzigen See. Der Sturm 


erreichte die Windſtärke 10 und brachte ſchwere Gewitter 
und Hagelböen. Im Laufe des Dienstag vormittag ging 
das Hochwaſſer überall erheblich zurück. Für die nächſte 
Zeit iſt wiederum mit Hochwaſſer zu rechnen. 

Bremen, 11. November. Der englische Dampfer 
„Induna“ ſandte ein Seenot⸗Telegramm, dem zufolge ſich 
an der Weſer⸗Mündung ein Fiſcherboot mit 7 Mann Be⸗ 
ſatzung in Seenot befindet. Das Rettungsboot der Station 
Bremerhaven, der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger, iſt im Tau des Schleppers „Brake“ nach der Un⸗ 
fallſtelle in See gegangen. Die Rettungsarbeit geſtaltet ſich 
wegen des herrſchenden Sturmes außerordentlich ſchwierig. 
Nähere Einzelheiten fehlen bis jetzt noch. 


Opfer der Arbeit. 


Saarbrücken, 11. November. Auf dem Gelände 
der Burbacher Hütte ereignete ſich ein ſchweres Unglück, bei 
dem 1 Monteur getötet und 4 Arbeiter ſchwer verletzt wur⸗ 
den. Die Arbeiter befanden ſich auf einem 15 Meter hohen 


Gerüſt, das ſich plötzlich nach einer Seite ſenkte und 5 Ur- 


beiter in die Tiefe riß. 
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S. FUCHS 


bönz, Piofrkowska 50, fel. 21-36, 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
22 pism Swiata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


spörzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


der Opegtalärste für veneriſcheranthelten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllenlich veneriiche, Dlalensu.Hantteanibelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Llcht⸗Helltabineit. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Voratung 3 Zlotv. 


2. „Der Kameramann“ 
Grand Kino „Der Kuß“ 
Luna: „Im Schatten der Pyramiden“ 
Odeon u. Wodewil „Im Fernen Osten“ 


Przedwioänie: 1. „Nächte in der Wüste“, 
2, „Der Geliebte ihrer Sinne“ 


Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 
— 


Eifenbahn⸗Jahrplan. 


Gültig ab 1. Oktober. 
Cod z⸗Fabeikbahnhof. 


ü Abfahrt: 0 Fernen e 5 55 nach 5 ſchluß 5 A 
| N f 20.35 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß na 
| 1.50 alen nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau, Wien; Prag 
* 3.35 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß nach 
Warſchau Ankunft: 
Ebzimmer, 5.40 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß nach] 1.30 Perſonenzug aus Koluszki (Warſchau) 
a Warſchau 4.00 Perſonenzug aus Koluszti (Warſchau—Kra⸗ 


Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
ren empfiehlt das Möbel⸗ 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zygmunt Kalinſti, Lodz, 


Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 179⸗07. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 
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„Albalin' 


Aelteres deutſches 


Mädchen 


6 die beſte Glanzfarbe für 


6.50 Perſonenzug nach Koluszki 

7.50 Perſonenzug direkt nach Warſchau 

10.05 Amen u nach Skarzyſko 

10.50 Perſonenzug nach Koluszki 

12.10 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß nach 


Warſchau 
14.15 ae nach Koluszki mit Anſchluß nach 


arſchau 
15.55 Perſonenzug direkt nach Krakau, mit Anſchluß 
nach Krynica, Prag, Wien, Marienbad, Karls⸗ 
bad, Rom 
16.20 Perſonenzug nach Skarzyſko 


kau— Kattowitz) 
5.47 Perſonenzug aus Koluszki 
6.45 Perſonenzug aus Koluszti (Kattowitz) 
7.21 Perſonenzug aus Koluszki 
8.37 Perſonenzug aus Koluszki (Krakau) 
9.50 Perſonenzug aus Koluszki (Czenſtochau) 
10.55 Perſonenzug aus Koluszki 
12.50 Perſonenzug aus Skarzyſko 
13.55 Perſonenzug aus Koluszki 
14.45 Perſonenzug aus Koluszki (Kattowitz) 
16.05 Perſonenzug aus Koluszki (Krakau) 
16.25 Perſonenzug aus Warſchau 
aus Koluszki 


Fußböden 16.45 ee nach Koluszki mit Anſchluß nach 1890 Ae e Ran D 
; 7 f arſchau g erſonenzug aus Tarnobrze 
Lade und a Oelfarben ö enter en ans 12 17.35 Perſonenzug nach Koluszki 20.06 Per en aus Warſchau i { Baus 
60 - Führung eines Meinen | 18.15 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß nach | 22.57 Perſonenzug aus Koluszki (Czenſtochau) | erſe 
lit Führung 3 , wo 
„ Breo Roſtſchutzfarben sn Schmidt, Ki⸗ Warſchau 23.59 Perſonenzug aus Warſchau 1 na 
inſtiego 252. 0 - g 
Mineralfarben gehe Lim gruss Loöz⸗Kaliſcher Bahnhof. en. 
fi I 
Firnis beſte Qualität | = Abfahrt: A a direkt nach Danzig und Gdingen ver 
j in der Lad und Farbwarentandlung Dienftfrau 955 25 Kar 2 9 Af te chin 22.03 Fr 7 5 Posen mlt Anschluß nach Berlin BR 
KOSEL & co Lodz für alle häuslichen Arbeiten 3.05 Pe BEE 129 rſchau 22.25 Perſonenzug nach Krakau und Kattowitz en V 
4 23 kann ſich melden. | 7.17 Perſonenzug nach Warſchau 5 | 
Hauptniederlage: Brzejazd Nr. 8, Tel. 111-21 7.24 Perſonenzug nach Poſen Ankunft: N 
Filiale: Piotrkowfta Nr. 98, Telephon 115-62 Nawrot 70, Wohn.! | 737 eien nach werſgan 155 Perſonenzug aus Warschau Wähle 
—— —ͤ — ͤ — Ein befferes 8.55 i nach Koluszki mit Anſchluß nach “ei 5 onenzug aus Poser lan n 
777 . ( 2 2 9 : erjonenzug aus Poſen nge 
* Allman Dienſtmädchen | 925 perſenenzug über Kutno nach holen mit un | 7.09 fer onensug ans Krakau weis ( 
90 mit guten Zeugniſſen, die ſchlaß 15 Danzig, Gdingen, Ciechocinek und | 7.10 Perſonenzug aus Lowicz , 4 
6 } zu kochen und räumen ver⸗ Hohenſalza 7.28 Eilzug aus Poſen Hupe 
# ſteht, kann ſich melden. 10.04 Perſonenzug nach Poſen 8.08 Personenzug aus Poſen über Kulno 8 
N Petrikauer 164, Wohn. 1, 12.05 Perſonenzug nach Thorn mit el an den | 8,45 Perſonenzug aus Oſtrowo ; Are; D 
N von 10—12 u. 3—6 Uhr. Luxuswagen nach Berlin, Paris, is, Oſt⸗ 9.15 Perlonengug aus Lemberg mit Schlafwagen 0 eisn 
== aus dauerhaftem feſten = Dr. med 13.10 19 7 1 ſchleunigter Berfonenzus) | 958 3. Klaſſe r 
| = ze 2 l 10 na u bbeſchleunigter Perſonenzug } erſonenzug aus Warſchau 
r = Sun ln e eee = 7 9 Rö2 13.23 Perjonenzug nad) Bosen | 13.08 Per 9 aus Warschau gen U: 
— empfiehlt billioſt = a zaner 13.46 Perſonenzug nach Wa 13.32 Perfonenzug aus Poſen N 
== A Narutowicza 9 15.05 Perſonenzug über Kutno nach Plock mit An⸗ 13.40 Perſonenzug aus Poſen über Kutno ben 3 
2 E K f W J 44 AN = Tel. 128.08 5 rst in Kutno nach Ciechocinek 18.27 Perſonenzug aus Poſen umſchl 
— n = weit 15.25 Perſonenzug nach Oſtrowo mit Anſchluß nach | 18.56 Perſonenzug aus Koluszki miſſior 
5 = N — = zurückgelehrt. Poſen 19.09 Perſonenzug aus Zielkowice een 5 
= Wi Em. Scheffler == Spezialiſt v. Haut., vener. | 15,80 Perſonenzug nach Zielkowice 19.53 Perſonenzug aus Plock 9 
= er 8 und Geſchlechtskrankheiten 0 | 
N. == 0 is heilt Krampfadern 19.25 Perſonenzug na trowo 21.12 Perſonenzug aus Warſchau Stimn 
1 =. GLOWNA 17. Empfängt v. 8 10 u. 6—8 1035 Personen na 9 — 0 8 Bann zu aus 5 0 1 Begehe 
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